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S Deutſches Reich.
Halle a. S., 29. Auguſt.

Südweſtafrika.
Rückkehr. Nach einer Meldung des „Lok.-Anz.“ aus

Okahandja wird der Chef des Generalſtabes, Oberſtleutnant
b. Beaulieu, wegen eines Herzleidens nach Deutſchland
zurückkehren. Seine Dienſtgeſchäfte hat bereits der Major
im Generalſtabe Quade in Owikokorero übernommen.
Keine Vermehrung der Truppe. Aus

Berlin wird der Schleſ. Ztg.“ geſchrieben: Wahrſcheinlich
wird in dieſem Jahre keine weitere Vermehrung der Truppe
erfolgen. Den äußeren Grund hierfür bilden die Landungs-
ſchwierigkeiten in Swakopmund. Am 18. Juni lagen dort
auf der Reede zwölf Dampfer, eine Zahl, die daſelbſt noch
nie vorgekommen iſt. Außerdem ſind noch mehrere Dampfer
von Deutſchland aus und ebenſo von Kapſtadt aus unter
wegs. Sie müſſen dort Monate lang liegen, ehe ſie ent-
laden werden können. Die „Emilie Woermann“ hatte faſt
zwei Monate dort gelegen und mußte dann, wie ſchon kurz
gemeldet, noch 250 Tonnen Eiſenbahnmaterial wieder mit-
nehmen. Gerade dieſes Material hätte dort beſte dringliche
Verwendung finden können. Daraus ergibt ſich auch, wes-
holb die geplanten Bauten von Militärbahnen nicht in An
zuiſt genommen wurden. Man mußte ſich auf die Ver-
beſſerung und Jnſtandhaltung der vorhandenen Bahn be-

ränken, zum größten Glücke hatte die Otavi-Bahngeſell-
ft ſchon vor dem Aufſtande ſoviel Baumaterial dahin

ringen laſſen, daß der Bau ihrer Linie bis Omaruru aus
geführt werden kann. Wenn man ſo weit iſt, wird die Reede
von Swakopmund wohl wieder beſſer zugänglich ſein.

Gedenkblatt. Der Kaiſer hat für die in Süweſt-
afrika Gefallenen oder an einer Krankheit Verſtorbenen
neuerdings ein Gedenkblatt geſtiftet, das den Hinterbliebenen
durch das Oberkommando der Schutztruppe ſofort nach Be
kanntwerden des betreffenden Todesfalles zugeſtellt wird.
Das Blatt zeigt den geflügelten Reiter St. Georg, deffen
Linke einen Lorbeerkranz auf Fahnen, Pauken, Trommeln,
Kürafſierharniſch und Helm niederhält und trägt folgende
Jnſchrift:

Gedenkblatt für
Er ſtarb für Kaiſer und Reich.
Ehre ſeinem Andenken!

Unten links befindet ſich die Photographie des Ge-
en oder Verſtorbenen in Tropenuniform, und zu Füßen

Blattes finden ſich die Worte: „Entworfen von
Se. Majeſtät dem Kaiſer und König Wilhelm II. Aus-
gefertigt in Berlin, 15. Auguſt 1904. Von ſeiten des Ober-

mmandos: Ohneſorg, Oberſtleutnant.“ Daneben iſt der
blaue Dienſtſtempel des Oberkommandos der Schutztruppe
angebracht. Das Ganze befindet ſich in einem ſchwarzen
Rahmen.

Fürbitte. Der „Kreuz-Ztg.“ zufolge iſt durch einen
königlichen Erlaß vom 19. d. M. angeordnet worden, in
das allgemeine Kirchengebet bis auf weiteres Fürbitte für
die deutſchen Kämpfer in Südweſtafrika einzuſchieben.

Was für Rieſenſummen bei Streiks verloren gehen,
ergibt ſich aus der Streikſtatiſtik über das Jahr 1903, die
vom „Genoſſen“ Legien veröffentlicht worden iſt. Danach
liegen von 88 964 Streikenden unter der Geſamtzahl von
121 593 an den vorjährigen wirtſchaftlichen Kämpfen be
teiligten Perſonen Angaben über den Verluſt an Arbeits-
löhnen vor. Dieſer Ausfall an Arbeitsverdienſt betrug
nicht weniger als 7 675 937 Mark, dürfte alſo bei der Ge
ſamtzahl der Streikenden mehr als zehn Millionen betragen

ben. Da die Streikkoſten im vorigen Jahre 5 080 984
ark betrugen, ſo iſt für die Arbeiterſchaft insgeſamt die

Rieſenſumme von über fünfzehn Millionen bei
den vorjährigen Streiks verloren gegangen. Rechnet man
hierzu noch die erheblich höheren Verluſte, die hierbei die
induſtriellen Betriebe, welche Streiks ausgeſetzt waren, be-
troffen haben, ſo erſieht man erſt, welch ungeheure Verluſte
an Nationalvermögen durch Ausſtände herbeigeführt
werden. Jn den vierzehn Jahren von 1890 bis 1903 belief
ſich die Geſamtausgabe der Gewerkſchaften für Streiks nach
der Legienſchen Aufſtellung auf 24 173 164 Mark; man
kann danach ermeſſen, wie groß die Lohnausfälle für die
Arbeiterſchaft in dieſer Periode geweſen ſind. Der Verluſt
an Arbeitstagen iſt in der erwähnten Statiſtik auf 6 004 804
angegeben. Lehrreich für die Arbeiter ſind die ſtatiſtiſchen
Ziffern, die über den großen Textilarbeiterſtreik in Crim
mitſchau gegeben werden. Danach war die Zahl der Be-
teiligten 7683, der Verluſt an Arbeitsverdienſt belief ſich
auf 1704 960 Mk., die Koſten dafür (einſchließlich der
Streikunterſtützungen) betrugen 885 022 Mk. Die armen
Krimmitſchauer Weber haben alſo nach Abzug der
dürftigen Unterſtützung über neunmalhundert-
tauſend Mark S und das während der
Dauer von 128 Tagen des Streiks. Bedenkt man, daß ver
mutlich zahlreiche der Streikenden ſich in Schulden geſtürzt
haben und ein Teil von ihnen wohl auch heute noch be
ſchäftigungslos iſt, ſo kann man ſich das Elend, das dieſer
von der Sozialdemokratie in die Länge gezogene Streik über
die Beteiligten gebracht hat, vorſtellen.
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Flugfeuer aus den Lokomotiven s Brandſchäden der
letzten Zeit geben dem Verkehrsminiſter Veranlaſſung, die peinlichſte
Ueberwachung der zur Verhütung von Feuersgefahr getroffenen Maß-
nahmen den Königlichen Eiſenbahndirektionen in Erinnerung zu bringen.
Der Miniſter verkennt nicht die Schwierigkeiten, die der gänzlichen
Beſeitigung des Funkenauswurfes aus den Lokomotiven beſonders
bei der Beförderung ſchwerer Züge entgegenſtehen bei ſorgſamer
Beachtung der beſtehenden Vorſchriften ließe es ſich aber doch ermög
lichen, Zündungen an beſonders gefährdeten Stellen, es auf der
freien Strecke, in ausgedehnten Wäldern oder in der Nähe von Ort-
ſchaften uſw. zu vermeiden. Während der herrſchenden Dürre ſind alle
Lokomotiven, bevor ſie in Dienſt geſtellt werden, unter perſönlicher Ver
antwortung des mit der Uebernahme der Lokomotiven betrauten Beamten
darauf zu unterſuchen, ob die zur Verhütung des Funkenauswurfs ge
troffenen Einrichtungen (Funkenfänger, Aſchenkaſtenverſchlüſſe) vorhanden

ſind und ſich in gutem Zuſtande befinden auch iſt jedem
Lokomotivführer und Heizer durch Befehlsbuch und perſön
liche Unterweiſung die peinlichſte Befolgung der in der Dienſt-
anweiſung für Lokomotivführer uſw. gegebenen bezüglichen Vorſchriften
einzuſchärfen. Verſtöße hiergegen ſind auf das ſtrengſte zu ahnden.Sobald bei Lokomotiven Wſergewbhnlich ſtarker Funkenauswurf

beobachtet wird haben dies die Eiſenbahnbeamten beſonders der
Lokomotivführer, ungeſäumt zu melden, damit die Lokomotiven einer
eingehenden Unterſuchung unterzogen werden. Von den beteiligten
Jnſpektionsvorſtänden und von den Sachdezernenten erwartet der
Miniſter, daß ſie jede Gelegenheit wahrnehmen werden um ſich von
der ſorgſamſten Durchführung der beſtehenden Vorſchriften Ueberzeugung
zu verſchaffen.

Zur Limesforſchung. Die Berliner „Pol. Nachr.“ ſchreiben
Schon in einer langen Reihe von Jahren erſcheinen regelmäßig
im Etat des Reichsamts des Jnnern die Koſten der wiſſenſchaft
lichen Erforſchung und Aufdeckung des römiſchen Grenzwalles.
Dem Vernehmen nach wird die Poſition im Etat für 1905 zum
letzten Male wieder erſcheinen, weil man hofft, daß das Unter
nehmen, das durch die Limeskommiſſion geleitet wird, im Jahre
1905 ſeinem endgültigen Abſchluß wird zugeführt werden können.
Die Summe, die für 1905 verlangt werden wird, dürfte übrigens
nicht mehr erheblich ſein.

Zur Berechtigungsfrage. Das braunſchweigiſche Staats
miniſterium hat es abermals abgelehnt, den Abiturienten der
Oberrealgymnaſien und der Oberrealſchule die gleichen Berechti
gungen bezüglich des Studiums der Jurisprudenz und Philologie
zu gewähren, wie ſie dieſe in Preußen beſitzen, dagegen iſt ihnen
die Berechtigung für die übrigen braunſchweigiſchen Staats
anſtalten bereits gewährt worden.

Vom kaiſerlichen Hofe. Am Sonnabend früh unter
nahmen der Kaiſer und die Kaiſerin einen Ausritt. Der
Kaiſer hörte ſpäter die Vorträge des Chefs des Marine
kabinetts, des Chefs des Generalſtabes der Armee und des
Chefs des Zivilkabinetts. Zur Frühſtückstafel waren Ge-
heimrat Dr. v. Lucanus und Prof. Dr. Dörpfeld geladen.

Sonntag morgen unternahmen die Majeſtäten einen
Spazierritt in der Umgebung des Neuen Palais. Mittags
begaben die Majeſtäten ſich nach Berlin zu der Nagelung
und Weihe einer größeren Anzahl neuer Fahnen
und Standarten und der Weihe einiger älterer Fahnen
im Zeughauſe. Vor dem Zeughauſe erwies die Leibkom-
pagnie des 1 Garde- Regiments zu Fuß, an deren rechtem
Flügel die direkten Vorgeſetzten Aufſtellung genommen
hatten die Honneurs. Mit den Majeſtäten trafen ein der
Kronprinz, Prinz Eitel Friedrich, Prinz Heinrich, Prinzeſſin
Viktoria Luiſe, ferner Prinz und Prinzeſſin Friedrich
Leopold und Prinz Joachim Albrecht. Die neuen Fahnen
lagen auf Tiſchen in der Ruhmeshalle bereit. Jm Zeughauſe
hatten ſich verſammelt die direkten Vorgeſetzten der in Frage
kommenden Truppenteile bis zu den Korpskommandeuren,
das Hauptquartier und die Gefolge, der Reichskanzler, die
Generaloberſten v. Hahnke und Graf Schlieffen, der Kriegs-
miniſter, die Militärbevollmächtigten und Truppenabord-
nungen. Nach der Nagelung vollzog im Lichthofe Militär-
oberpfarrer Konſiſtorialrat Wölfing die Weihe, in Gegen
wart des katholiſchen Feldpropſtes der Armee. Die Kapelle
des Kaiſer Alexander- Regiments führte die Muſik aus, die
Leibbatterie des 1. Garde-Feldartillerie- Regiments feuerte
im Luſtgarten Salut.

Die geweihten Fahnen wurden an die Spitze der Ehren-
kompagnie gebracht, die ſodann, gefolgt von der Leibbatterie,
einen Vorbeimarſch vor dem Kaiſer ausführte, wobei
Prinz Eitel h eintrat.Bei ihrer Ankunft ſowohl wie auf dem Wege zum könig-
lichen Schloſſe wurden die Majeſtäten von dem zahlreich ver-
ſammelten Publikum mit andauernden Hochrufen begrüßt.

Jm königlichen Schloſſe empfing der Kaiſer den bisher
in Wien akkreditiert geweſenen neuen ſchweizeriſchen Ge-
ſandten de Claparède.

Zur Frühſtückstafel bei Jhren Majeſtäten waren außer
dem Prinzen Heinrich geladen Prinz und Prinzeſſin Max
Ratibor und Geſandter Freiherr von Rotenhan.

Nachmittags 3 Uhr kehrten die Majeſtäten nach dem
Neuen Palais zurück.

Unbegründet, Wie die „Nordd. hört, iſt die
Blättermeldung aus Bukareſt unbegründet, r Kaiſer dort

Oktober dem Könige von Rumänien einen Beſuch abſtatten
werde.

Perſonalnachrichten. Der Kaiſer befahl, wie die „Kieler
N. Nachr.“ beſtätigen, die dienſtliche Verwendung des Prinzen
Adalbert auf dem Kreuzer „Hertha“ in Oſtaſien noch für ein
weiteres Jahr. Der Prinz wird alſo noch nicht im Herbſt dieſes
Jahres nach der Heimat zurückkehren. Der letzthin auf Befehl
des Kaiſers aus Port Arthur abgereiſte Korvettenkapitän Hop

Geschättssteſſe in Bern Berndurgerstt. 8.Telephon Amt VIa Nr. r
Druck und Verlag von Otto Thiele in Halle a. S.

Brandſchäden durch Funkenanswurf. Die umfangreichen, durch
man kehrt nach Berlin zurück, um wieder beim Admiralſtab
Dienſt zu tun. Handelsminiſter Moeller Sonn
abend vormittag die zweite Fachausſtellung für Schuh und Leder
induſtrie. Der Direktor des ſchleſiſchen Provinzialſchul
kollegiums, OberRegierungsrat Dr. Mager, iſt zum 1. Ok-
tober d. Js. zum Vizepräſidenten des Provinzialſchulkollegiums in
Berlin ernannt worden. Er tritt alſo an die Stelle des W r
verſtorbenen Geh. Rats Lucanus. Regierungsbaumeiſter Gi
lowy in Hannover iſt zum Landesbauinſpektor ernannt. Der
Baumwollinduſtrielle Kommerzienrat Ul rich (Schwäb.Gmünd).
iſt geſtorben. Der König der Hellenen iſt von Paris
nach Kopenhagen n r Der Großherzog und die
Großherzogin von Mecklenburg-Strelitz ſind nach Bad
Gaſtein gereiſt. Der Geh. Medizinalrat Profeſſor Riegel,
Direktor der Klinik für innere Medizin in Gießen, iſt in Ems
geſtorben.

Der Expräſident des OranjeFreiſtaates, Steijn, traf
auf ſeiner Rückkehr aus Scheveningen Sonnabend abend
6 Uhr 40 Min. auf dem Bahnhof Friedrichſtraße in Berlin
ein und wurde von dem Geſchäftsführer des Alldeutſchen
Verbandes empfangen. Mit den Eltern trafen auch die
beiden Töchter des Präſidenten ein. Der Präſident begab
ſich nach dem Weſtminſter-Hotel, wo auf Veranlaſſung der
Ortsgruppe Berlin des Alldeutſchen Verbandes ſich eine An
zahl von Burenfreunden eingefunden hatten. Schriftſteller
Bley hielt eine Anſprache an den Präſidenten, worauf dieſer
in längerer Rede dankte. Der noch leidende Zuſtand des
Präſidenten hindert ihn, an irgend welchen Feſtlichkeiten teil
zunehmen oder Beſuche zu empfangen.

Die Generalverſammlung der „Hibernia“. Sonnabend vor
mittag fand in Düſſeldorf die außerordentliche Generalverſammlung der
Bergwerksgeſellſchaft „Hibernia“ ſtatt. Die rheiniſchweſtfäliſche Kohlen
und Eiſeninduſtrie war durch ihre hervorragendſten Namen, an der
Spitze die Geheimräte Franz Haniel und Kirdorf vertreten. Ferner
ſah man die Spi der rheiniſchweſtfäliſchen, der Berliner und der
ächſiſchen Bankwelt. Den Vorſitz führte in Verhinderung des erſten
or Geheimen Bergrats Hard Landtagsabgeordneter von

Eynern, zu deſſen Stellvertreter Geheimer Juſtizrat Winterfeldt
ernannt wurde. Ehe in die Verhandlung eingetreten wurde,
verlangten die Berliner Rechtsanwälte Stern und Hirſch zu
wiſſen, welches die Höhe des zur Generalverſammlung angemeldeten
Aktienkapitals ſei. Juſtizrat Winterfeldt erwiderte, daß weit mehr als
wei Drittel des geſamten Aktienkapitals angemeldet und in der Ver

Berhandt vertreten ſeien. Der genaue Betrag werde im Laufe der
ungen mitgeteilt werden. Nach Eintritt in die Tagesordnu

verlas Herr v. Eynern das bekannte Angebot des Handelsminiſters u
berichtete über die Schritte, die der Aufſichtsrat infolge des Angebots
getan habe. Er unterbreitet der Verſammlung den Antrag, das An
gebot des Miniſters abzulehnen. Den Antrag begründete der trotz

Erkrankung erſchienene Generaldirektor der Geſellſchaft, Berg

rat ens.
Jn der Auseinanderſetzung ergriff zunächſt das Wort Geheimrat

Kirdorf, Vorſitzender des Kohlenſyndikats. Er kam zu der ganz ſonder
baren Anſicht: Man könne nur annehmen, daß dies der erſte Schritt
ur Verſtaatlichung des geſamten rheiniſch weſtfäliſchen Bergbaues ſein
olle. Der Staat rechne dabei mit der jetzigen ſozialen Strömung in

der Volksvertretung, welche die Staatsregierung zu weiteren Schritten
drängen werde, wenn ſie auch ſelbſt nicht wolle. Redner kam auf die
Unterredung mit dem Miniſter zurück. Der Miniſter habe auf die
Gefahr hingewieſen, die aus der Monopoliſierung des Bergbaues
in wenigen einzelnen Händen für das Gemeinwohl entſtehen würde.
Er habe insbeſondere auf Gelſenkirchen hingewieſen, welche Geſell
ſchaft von zwei Jnduſtriellen, Stinnes und Thyſſen, beherrſcht werde.
Redner habe dieſe Behauptung als Märchen zurückgewieſen. Der
Miniſter habe dieſer Ausführung erklärt, er ſei dann falſch unter
richtet geweſen. Aber der Stein ſei nun im Rollen und der Staat
habe das ernſteſte Jntereſſe daran, Einfluß auf die Syndikatspolitik zu
erhalten. Wenn es dem Staate gelingen ſollte, die „Hibernia“ zu er
halten, ſo werde er in das Shyndikat nur eintreten können unter
ungünſtigen Bedingungen. Aus dieſem Grunde glaube er, daß die
durch die offiziöſe Preſſe verbreiteten Motive garnicht die wahren
Beweggründe des Staates ſeien, daß vielmehr die weitere Abſicht vor
liege, den erſten ausſchlaggebenden Schritt zur Verſtaatlichung des ge
ſamten rheiniſch- weſtfäliſchen Bergbaues zu tun. Dieſer Popanz machte
denn auch Eindruck bei der Verſammlung. „Wenn Sie dieſen Schrittzur Stagnation unſeres wichtigſten Induſtriezwei es mitmachen wollen,

ſo nehmen Sie die Offerte des Miniſters an. Wenn nicht, ſo lehnen
Sie dieſelbe ab.“

Aktionär Katz iſt der Meinung, daß der Staat lediglich Geld ver
dienen wolle und er in dieſer Abſicht die Offerte gemacht habe. Er
plädiert dafür, heute das Angebot zwar abzulehnen, aber nicht die Ver
handlungen abzubrechen. Man ſolle vielmehr verſuchen, ein günſtigeres
Angebot zu erlangen, und dann verkaufen. Rechtsanwalt HirſchBerlin
führt aus, der Weg, den die Regierung eingeſchlagen habe, ſei doch nicht
ſo ganz zu verurteilen, man habe hier nur zu erörtern, ob die Aktionäre
ein gutes Geſchäft machen oder nicht. (Lebhafte Ohorufe.) Die Aktionäre
wollen verdienen, ſie kümmern ſich nicht darum, ob die Verſtaatlichung für
Preußen oder Deutſchland ein Unglück iſt oder nicht. (Lebhafter Widerſpruch.)

Man ſolle ruhig überlegen, was man aus dem Handel herausſchlagen könne.
(Rufe: Schluß.) Abg. v. Eynern bemerkt, es wäre korrekt und ſein
geweſen, wenn der Miniſter offen an die Geſellſchaft herangetreten wäre
und nicht auf dem Hinterwege. Bei der Verſtaatlichung der Eiſenbahnen
habe man zum Segen des Staates anders gehandelt. Geheimrat Müller
von der Dresdener Bank führt aus, er ſei nicht erſchienen, um den Miniſter
hier zu vertreten, ſondern ſpreche nur in ſeinem Namen. Er halte es für
bedauerlich, daß dieſe kaufmänniſche Frage mit ſozialpolitiſchen Fragen
verquicht werde. Man dürfe doch nicht vergeſſen, daß nicht ein einzelner
Miniſter, ſondern das gefamte Miniſterium erklärt habe, man denke
nicht an die Verſtaatlichung. Was den Weg anbelange, ſo ſei v. Eynern
im Jrrtum. Bei der Verſtaatlichung der Eiſenbahnen habe man genau
ſo gehandelt, wie im gegenwärtigen Falle. Redner ſchließt ſeine Aus
führungen mit der Darlegung, daß die Dresdner Bank der Anſicht ſei,
man ſolle heute, wo die Leidenſchaften erregt ſeien, nicht einen e
Beſchluß faſſen. Er proteſtiere auch gegen einen Beſchluß weil der
ſchaft „Hibernia“ naheſtehende Banken große Poſten Aktien in Lombard
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genommen hätten, die am 31. Auguſt ihren Eigentümern zurückgegeben
werden müſſen. Dieſe Aktien dürften in der heutigen Verſammlung
nicht gegen die Offerte der Regierung benutzt werden. Abg. von
Eynern teilt mit, daß die Dresdner Bank zur heutigen Verſammlung
war große Summen Aktienkapitals angemeldet, aber nicht in dieſemKWwſange in die Präſenzliſte eingetragen habe. Hierdurch ſeien möglicher

weiſe in der heutigen Verſammlung zwei Drittel des Aktienkapitals
nicht vertreten.

Es entſpinnt ſich nunmehr eine verwickelte Geſchäftsordnungsdebatte
über die Vertretung der Dresdner Bank. Geheimrat Winterfeldt ſtellt feſt,
daß die Dresdner Bank 18 Millionen angemeldet hat. Geheimrat Müller
erklärt, daß weder er noch Direktor Schuſter zur Vertretung der
Dresdner Bank anweſend ſeien. Die Verleſung der Präſenzliſte ergibt, daß
die Dresdner Bank ihre 18 Millionen in die Liſte eingetragen, aber
im Laufe der Verſammlung geſtrichen habe. Ohne dieſe 18 Millionen
ſind in der Verſammlung vertreten 32 356 400 Mk., ſo daß mit
der Dresdner Bank 50 356 400 Mk. vertreten wären. Das geſamte
Aktienkapital beträgt 53 500 000 Mk. Es wird zu Protokoll genommen,
daß 18 Millionen der Dresdner Bank angemeldet ſind und daß die in
der Verſammlung anweſenden Direktoren die Erklärung abgegeben

ätten, daß ſie weder willens noch bevollmächtigt ſeien, die Dresdner
ank zu vertreten. Nach einer langen Geſchäftsordnungsdebatte

und nachdem die Dresdner Bank und der Schaaffhaufenſche
Bankverein Proteſt gegen jede Abſtimmung erhoben haben, wird über

die Offerte des Miniſters v r t Für die Annahme werden abgegeben 19 Stimmen, die 2651 200 Mk. vertreten,
egen die Offerte 92 Stimmen, die 29 641 400 Mk. vertreten. Der
ermittlungsantrag, mit dem Staate weiter zu verhandeln, wird zurück

gezogen. Hierauf tritt eine Pauſe ein.
Jm weiteren Verlaufe der Generalverſammlung der „Hibernia“

wurde Nummer 4 der Tagesordnung auf Antrag der Verwaltung
folgendermaßen formuliert „Das Bezugsrecht der Aktionäre
au die neu auszugebenden Aktien wird ausgeſchloſſen
und der Vorſtand ermächtigt, im Einvernehmen mit dem Aufſichtsrate
die Einzelheiten der Aktienausgabe feſtzuſetzen und die Aktien zu be
eben. Der Vorſtand und der Aufſichtsrat werden ermächtigt, d i e
fferten ſolcher Perſonen und Jnſtituteabzulehnen,

von welchen nach ihrem Ermeſſen anzunehmen iſt, daß von ihnen der
Beſitz der neuen Aktien dazu benutzt wird, um den Fortbeſtand
der Geſellſchaft zu gefährden.“ Die beantragte Kapital-
erhöhung von 6 Millionen mit vorſtehendem Zuſatzantrage, ſowie die
erforderliche Aenderung der Statuten wurde mit 28 560 000 Mark
gegen 21 230 200 Mark genehmigt.

Der Krieg in Oſtaſten,
Gerüchte über den Fall Port Arthurs ſind in London

verbreitet, vorläufig ſind das aber eben nur Gerüchte. Eine
beſtimmte zuverläſſige Meldung liegt noch nicht vor. So
melden wohl die Londoner Blätter „Evening Poſt“ und
„Standard“ aus Tientſin, daß die Japaner in Port Arthur
eindrangen und die Feſtung einnahmen und daß nur wenige
Forts den Widerſtand die Nachricht ſtammt jedoch
aus einer privaten Quelle. Die Japaner ſollen durch die
JtzeſchanForts in Port Arthur eingedrungen ſein. Die Feſtung
ſei mithin g. Die Japaner zögerten jedoch, irgend
etwas offiziell bekanntzugeben, bevor der Kampf endgültig
entſchieden ſei.

Soweit die Meldung Londoner Blätter. Dazu iſt zu
bemerken, daß die japaniſche Geſandtſchaft in London noch keine
Beſtätigung der Meldung aus Tientſin über den Fall Port
Arthurs hat. Eine Zurückhaltung Japans, offiziell etwas be
kanntzugeben, 77 der Kampf ganz entſchieden iſt, kling wenig

laubhaft, da die Japaner nach den bisherigen Erfahrungen
ts die erſten waren, die einen „großen Sieg“ in die Welt

wenn es ſich auch nur um ein kleines Scharmützel
andelte.
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Jn Tokio verlautet, der japaniſche General Oku habe
begonnen, Antſchanſchan und Kuroki Anping anzugreifen.

Der ruſſiſche General Sſacharow meldet dem Generalſtabe
unter dem 26. Auguſt Am 26. Auguſt rückten die Japaner
auf der ganzen Front der Mandſchurei-Armee vor. Die Japaner
beſetzten am frühen er auf ihrem linken Flügel Gentſch
juaneſy weſtlich von der Eiſenbahn, 15 Werſt nördlich
von Haitſcheng, ſowie Toluntſchiai und Ganzuanpu, nachdem ſie re Vorpoſten von dort verdrängt hatten.
Gegen Mittag ſtellte der Feind auf dieſer Linie den
Vormarſch ein. Gegen die Abteilungen unſerer Vorhut,
die ſich vor dem linken Flügel der Stellung bei Anſchantſchan

vereinigte der Feind vor Tagesanbruch etwa 1
viſionen und Artillerie. Vor dieſer Streitmacht zogen ſich

unſere Vorhutabteilungen auf die Hauptſtellung zurück. Der
Vormarſch des Gegners war hier nicht beſonders energiſch.
Unſere Verluſte bei der Südfront betragen etwa 150 Mann.
z ſüdöſtlicher Richtung begann um 5 Uhr früh eine

anonade. Gegen 6 Uhr früh begann auf der ganzen
Südoſtfront Gewehrfeuer, und japaniſche Jnfanterie rückte
gegen den rechten Flügel unſerer Stellung vor hierbei wurden
gegen 7 Uhr zwei japaniſche Bataillone zurückgeworfen. Um
11 Uhr vormittags wurden 24 japaniſche Geſchütze bei Tunſinpu,
acht Werſt ſüdweſtlich von Liandianſan, durch das Feuer unſerer
Batterien zum Schweigen gebracht. Die Bedienungsmannſchaft und
die Reiter liefen auseinander. Die Verſuche der Japaner, die Ge
ſchütze unter unſerem Feuer wegzuſchaffen, waren vergeblich. Um
1 Uhr mittags beſchleunigte der Feind den Vormarſch S
ſechs Werſt weſtlich von Liandianſan, und man bemerkte
bedeutende feindliche Streitkräfte in der Umgebung von
Laodinton, 14 Werſt ſüdweſtlich von Liandianſan. Alle An-
griffe der Japaner wurden zurückgeſchlagen. Unſere Truppen
ingen zum Angriff über und drängten die Japaner nach dem
ale des Nahigou zurück. Unſere Verluſte betragen etwa

300 Mann. Jn öſtlicher Richtung begannen die Japaner
mit Tagesanbruch auf der ganzen Front vorzurücken. Auf
unſerem rechten Flügel zogen ſich unſere Truppen von den
vorderſten Stellungen, auf denen wegen des Geländes die
Aktion der Artillerie behindert wurde, auf die r
urück. Der Kampf im Oſten war ſchwer. Es kam zu Bajonett-
ämpfen. Unſere Verluſte betragen e 1000 Mann. Weitere

Berichte über den Verlauf und die Einzelheiten der Schlacht
ſind noch nicht eingegangen. Seit dem Mittag regnet es in
Liaujang und Umgebung recht ſtark. Die Flüſſe ſteigen.

Ueber das Treffen bei Ligojang meldet ein Telegramm
aus Niutſchwang, daß die Ausſichten für die
Japaner ſehr günſtig ſind, da es Kuroki mit fünf
Diviſionen gelungen zu ſein ſcheint, den linken Flügel der
Ruſſen teilweiſe zu umgehen. Den Japanern werde es äller
Wahrſcheinlichkeit nach gelingen, die Bahnverbindung zehn
Kilometer nördlich von Ligojang abzuſchneiden. Die Haupt-
angriffe des linken japaniſchen Flügels und des Zentrums
ſind gegen Anping gerichtet, deſſen Einnahme unmittelbar
bevorſteht.
General Kuropatkin meldet dem Zaren unter dem
26. Auguſt: Am 25. Auguſt rüclten die Japaner nur gegen
die Truppen der früheren Oſtabteilung vor. Die Streit-
kräfte der Japaner betrugen dort zwei Diviſionen Jnfanterie
mit zahlreicher Artillerie. Beide Gegner verbrachten die

Nacht in ihren Kampfesſtellungen, die drei bis fünft Werſt
von einander entfernt waren. Unſere geſtern erlittenen Ver-
luſte betragen etwa hundert Mann an Toten und Ver-
wundeten. Die Nacht verlief, abgeſehen von kleinen Schar-
mützeln, ruhig. Heute begannen die Japaner mit Tages-
anbruch, auf der ganzen Front vorzurücken.

Ein Sanitätszug mit 120 verwundeten Soldaten
und fünf Offizieren kam am 25. Auguſt durch Mukden und
fuhr nach Norden weiter. Nach Ausſagen der Verwundeten
wird ſeit drei Tagen ohne Unterbrechung auf dem öſtlichen
und ſüdlichen Flügel gekämpft; die Abteilungen des dritten
ſibiriſchen Korps ſind hauptſächlich in den Kampf verwickelt,
der bei Anping, wo zwei japaniſche Batterien vollſtändig
aufgerieben wurden, ſehr erbittert geführt wurde. Ruſſiſche
Truppen auf der Südfront nahmen die Höhen bei Anſchan-
tſchan. Der Rückzug der Ruſſen von Anſchantſchan am 27.
Auguſt vollzog ſich während der Nacht in voller Ordnung.
Der Kampf hatte am 26. Auguſt morgens begonnen, durch
Vorpoſtengefecht eingeleitet. Das Feuer dauerte den ganzen
Tag und die Nacht fort.

Petersburg, 27. Aug. Miniſter Graf Lamsdorff hielt dem
einen eingehenden Vortrag über die Unterſuchung neutraler

chiffe durch ruſſiſche Kreuzer. ußland will ſich dieſes Recht unter
keinen Umſtänden nehmen laſſen.

Waſhington, 28. Aug. Der japaniſche Geſandte überreichte
geſtern dem Staatsſekretär eine Note Japans an die Mächte, in der
ausgeſprochen wird, daß, falls Rußland nicht die in Shanghai liegenden
Schiffe entwaffne, Japan ſich gezwungen ſehen würde, die notwendigen
Maßregeln zu ergreifen, um ſeine Jntereſſen zu wahren.

Shanghai, 28. Auguſt. Der im vorigen Monat von den
Ruſſen beſchlagnahmte deutſche Dampfer „Arabia“ iſt heute von
Wladiwoſtok kommend hier eingetroffen.

London, 28. Auguſt. Der „Times“ wird aus Tokio gemeldet,
daß in dem der Regierung gehörenden Gebiete bei Keſen in der Provinz
Rikuzen eine Goldmine von beträchtlicher Ausdehnung gefunden
worden ſein ſoll, aus der etwa 2 bis 3 Millionen Pfund Sterling
gewonnen werden könnten.

London, 28. Aug. Dem „Standard“ wird aus Tokio vom
25. Auguſt berichtet, der Kaiſer von Korea habe die ihm am 12. Auguſt
vom japaniſchen Geſandten unterbreiteten Reformvorſchläge
angenommen darunter die Annahme der japaniſchen Münze,
Reduzierung der koreaniſchen Armee auf die kaiſerliche Leibwache von

1000 Mann, Abberufung aller koreaniſchen Geſandten und Konſuln und
Vertretung der koreaniſchen Jntereſſen im Auslande durch die japaniſchen

diplomatiſchen Vertreter. Japan iſt gänzlich im Beſitz Koreas.

Demſelben Blatte wird aus Tientſin vom 25. gemeldet Jm
Bezirke Tſinanfu würden Maueranſchläge angeheftet mit den
Worten Tod den fremden Teufeln vom ſiebenten Monat an! Die
chriſtlichen Chineſen fliehen.

Gibraltar, 28. Aug. Der amerikaniſche Kreuzer „Baltimore“
hat Befehl erhalten, ſich nach den chineſiſchen Gewäſſern zu begeben, und
wird dorthin abgehen, ſobald er Kohlen genommen hat.

Petersburg, 28. Auguſt. Dem „Regierungsboten“ wird aus
Liaujang gemeldet General Kuropatkin erhielt ein Telegramm des
Zaren vom 24. Auguſt, worin der Zar mitteilt, daß er ſowie die
Kaiſerin während der Taufe des Thronfolgers im Herzen an Armee
und Flotte die Aufforderung richteten, Taufpaten des Thronfolgers zu
ſein. Gott möge, fährt das Telegramm fort, während des ganzen
Lebens des Thronfolgers das geiſtige Band zwiſchen ihm und der
Armee vom Chef bis zum Soldaten und Matroſen bewahren.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Körber in Krakau.
Der Miniſterpräſident Dr. von Körber empfing in Krakau die

Behörden, verſchiedene Korporationen und Deputationen. Auf die
Begrüßungsanſprache des Stadtpräſidenten erklärte er, Krakau halte die
koſtbare Tradition hoch, trotz der Mannigfaltigkeit der Bevölkerung
den inneren Frieden ſtets zu bewahren und arbeite emſig an der
Erfüllung der ihr durch ihre Lage an der- Grenze dreier großer
Staaten zugefallenen hervorragenden Aufgaben. Die Regierung werde
ſie daran in vollem Umfange unterſtützen.

Handelsvertrag mit Jtalien.
Nach einer Meldung der „Tribuna“ wäre die Unterzeichnung des

italieniſch öſterreichiſch ungariſchen Handelsvertrages in den erſten
Tagen des September zu erwarten.

Frankreich.

Spionage-Affäre? Entſchädigung.
Auswärtige Blätter brachten Meldungen über eine in Paris ent

deckte Spionage-Affäre. „Matin“ und „petit Pariſien“ ſagen, es
handle ſich darum, daß der japaniſche Militärattachee dem früheren
Agenten Lajoux Anerbietungen für Lieferung von Mitteilungen über
die Verteidigung von Jndochina gemacht haben ſoll. Der Attachee
ſtelle dies entſchieden in Abrede und von zuſtändiger Stelle werde die
Angelegenheit nicht als ernſt betrachtet.

Nach einem Telegramm des „Matin“ aus Marſeille ſoll Miniſter
Pelletan die Abſicht haben, den beteiligten Schiffahrtsgeſellſchaften eine
Entſchädigungszahlung von täglich 1500 Francs aufzuerlegen, ſolange
ſie nicht den Poſtdampferdienſt wieder aufnehmen. Das wäre eine
direkte Unterſtützung der Streikenden.

Rußland.

Stände und Landtag Finlands.
Durch kaiſerlichen Erlaß, ausgegeben zu Peterhof am 26. d. Mts.,

ſind die Stände Finlands zu einer ordentlichen Seſſion auf den
6. Dezember d. J. nach Helſingfors zuſammenberufen. Zugleich wurde
Befehl gegeben daß der nächſte Landtag im Jahre 1907 zuſammen
treten ſoll.

Türkei.
Die Lage der Armenier.

Der Patriarch Gregorian beſchwerte ſich im HYildiz-Kiosk, daß ſich
die Lage der Armenier in der letzten Zeit ſehr ſchwierig geſtaltete. Er
fügte hinzu, daß in den aſiatiſchen Provinzen die Bedrückungen fort
dauern und daß auch in Konſtantinopel Verhaftungen ſtattfinden. Die
Zeitungsberichte über die Lage in der Umgebung von Jpek ſind ſtark
übertrieben. Nach Angaben von bulgariſcher Seite ſind im Sandſchak
Drama kleine griechiſche Banden auf dem Seewege eingetroffen, welche
in bulgariſchen Dörfern Gewalttätigkeiten verüben.

Afrika.
Der franzöſiſche Kommandant von Timbuktu

hat von dem Häuptling der nordweſtlich von Timbuktu gelegenen
überaus reichen Oaſe Ara-Uan das Anerbieten erhalten, dieſe Oaſe
unter franzöſiſchen Schutz zu nehmen. Demgemäß ſind zwei Kompagnien
Senegalſchützen und 145 Freiwillige nach Ara-Uan abgeſandt worden.

Aus Nah und Fern.
Zum Ausſtand in Marſeille. Der franzöſiſche Miniſterpräſident

Combes ſandte einen hohen Regierungsbeamten nach Marſeille, um an
Ort und Stelle eine Unterſuchung über die Gründe des dortigen Streiks
anzuſtellen. Der Präfekt hat den ſtrengen Auftrag, alles zu tun, um
die Bewegung auf gütlichem Wege beizulegen. Die eingeſchriebenen
Seeleute und Hafenarbeiter beharren bei ihrer Erklärung die Arbeit
aufzunehmen, falls die Regiering ſich entſchließe, die für Hilfskreuzer-
dienſte eingezeichneten Poſtſchiffe ſofort einzuberufen und ihre Führung
aktiven Seeoffizieren anzuvertrauen. Bevor die Regierung ſich aber zu
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einer entſcheidenden Maßregel entſchließt, wird ſie noch einen letzten
Vermittelungsverſuch zwiſchen den Privatgeſellſchaften und dem Syndikat
der ausſtändigen Arbeiter unternehmen.

Wieder eine Heiligenſtatue beraubt. Jn der Nacht ſind die Ju
welen, die das in der Kirche des heiligen Gregor zu Bari befindliche
Standbild des heiligen Nikolaus bedeckten, geſtohlen worden. Glücklicher
weiſe waren die geſtohlenen Juwelen unecht; die echten werden in der
Schatzkammer der Kirche aufbewahrt. Zwei Perſonen ſind verhaftet
worden.

Schönes Welter in Südtirol. Aus Bozen wird gemeldet: Seit
zwei Tagen herrſcht in Südtirol wieder das ſchönſte Sommerwetter bis
zu 2500 m Höhe ſind die Gebirge wieder ſchneefrei.

Zum Brande der Petroleumtanks in Antwerpen. Der geſamte
Schaden, der durch den Petroleumbrand verurſacht iſt, wird auf un
gefähr zehn Millionen Mark geſchätzt. Der Brand dauerte Sonnabend
mittag noch fort. Bis jetzt ſind neun völlig verkohlte Leichen gefunden.

Mord und Selbſtmord. Wie Berliner Blätter melden, er-
mordete im Stadtteil Moabit der 54jährige Hausverwalter Künicke
aus Eiferſucht ſeine 50jährige Ehefrau und erhängte ſich dann am
Türpfoſten.

Jnvalidenheim der Arbeiterpenſionskaſſe. Die Penſionskaſſe
für die Arbeiter der preußiſch- heſſiſchen Eiſenbahngemeinſchaft hat

in Jenkau bei Danzig ein Jnvalidenheim errichtet zu
dem Zwecke, ſolchen Perſonen, die aus dieſer Kaſſe eine Jn-
validen- oder eine Altersrente beziehen, Unterhalt in allen Lebens-
bedürfniſſen und eine friedliche ſtille Häuslichkeit bis an das
Lebensende zu gewähren. Aufnahmefähig ſind nur ledige Per-
ſonen (männliche) ohne jeden Anhang bis zum Alter von 80
Jahren. Sie müſſen ſich in einem ſolchen Geſundheitszuſtande
befinden, daß ihr Ableben nicht bald zu befürchten ſteht. Per
ſonen, die einer beſonderen Wartung oder Pflege bedürfen und
die durch ihren ſiechen Zuſtand den anderen Jnſaſſen die Freude
am Aufenthalte verkümmern würden, ſind von der Aufnahme in
das Jnvalidenheim ausgeſchloſſen. Perſonen, die an anſteckenden
Krankheiten leiden, ſind ebenfalls nicht aufnahmefähig. Die
Penſionskaſſe gewährt dem Rentenempfänger gegen Verzicht-
leiſtung auf die Jnvaliden- oder Altersrente und ein Drittel der
Zuſatzrente: freie Reiſe auf der Eiſenbahn und von der Bahn-
ſtation nach dem Jnvalidenheim zum Zwecke der Aufnahme; freie
Wohnung mit dem nötigen Jnventar, einſchließlich Bettgeſtellen,
Betten und Bettwäſche; freie Mahlzeiten erſtes Frühſtück,
zweites Frühſtück, Mittagbrot, Veſper und Abendbrot in guter
und reichlicher Weiſe; freie Reinigung der Wäſche; freie ärztliche
Behandlung, Arznei und Heilmittel. Die politiſchen Rechte
werden durch Aufnahme in das Jnvalidenheim in keiner Weiſe
berührt. Bücher, Zeitſchriften, Zeitungen, Kurzweilſpiele werden
bereit gehalten. Kleidungsſtücke, Stiefel, Schuhe und Leibwäſche
ſollen in der Regel von dem Rentner mitgebracht und unterhalten
werden. Der Wiederaustritt aus dem Jnvalidenheim iſt jederzeit
geſtattet. Rentenempfänger, die ihre Aufnahme in das Jn-
validenheim wünſchen, haben ſich mit einem entſprechenden An-
trage an den Bezirksausſchuß Nr. 12 der Penſionskaſſe für die
Arbeiter der preußjiſch- heſſiſchen Eiſenbahngemeinſchaft zu Halle
a. Saale zu wenden.

Die Tochter des Millionärs. Ueber eine merkwürdige
Heiratsgeſchichte berichtet die Wiener „Reichswehr“: Die Affären
des Herrn Julius v. Takacs haben wieder einmal das Wiener
Handelsgericht beſchäftigt. Wie aus früheren Prozeſſen erinner-
lich, hatte der junge ungariſche Kavalier Julius v. Takacs ſich mit
Hilfe eines ganzen Konſortiums von Geldgebern, die ihn
finanzierten, um die Tochter Carlotta des amerikaniſchen
Millionärs Hart bemüht. Der Vater der jungen Dame wollte
jedoch von dieſer Ehe nichts wiſſen, und erſt nachdem Takacs förm-
liche Odyſſeusfahrten hinter der Familie Hart gemacht hatte, ge
lang es ihm, die Zuſtimmung des Millionärs zur Ehe zu erlangen.
Die Belanntſchaft war in Karlsbad gemacht worden. Als es ſich
darum handelte, die Bemühungen des Bewerbers zu vereiteln,
führte Papa Hart ſeine Familie bei Nacht und Nebel von dort weg
und blieb verſchwunden, bis Takacs ausfindig machte, daß ſie ſich
in Moskau befinde. Flugs reiſte er, von den Geldgebern mit ent
ſprechenden Mitteln ausgeſtattet, nach Moskau, wo ſich die Be
kanntſchaft der jungen Leute fortſpann. Als Mr. Hart dies be
merkte, brachte er ſeine Familie wieder heimlich nach Amerika.
Auch dorthin folgte Takacs und erlangte endlich die Zuſtimmung
zur Hochzeit, die dann in Wien gefeiert wurde. Noch am Hoch-
zeitstage erſchienen mehrere Geldgeber bei dem jungen Paare,
um den „Vorſchuß“ einzukaſſieren. Takacs gab Wechſel, die ſeine
junge Frau girierte. Bei der Tätigkeit des Wechſelunterſchreibens
überraſchte ſie Papa Hart, der dadurch wieder anderen Sinnes
wurde und mit ſeiner Tochter ſchleunigſt unbekannt wohin
abreiſte. Jn Begleitung eines Geldgebers trat der junge Ehe-
mann, dem die Gattin entführt worden war, die Suche nach ſeiner
Frau an, die er ſchließlich irgendwo in Amerika aufſpürte, von wo
er ihr von Ort zu Ort nachreiſte, während ihr Vater im ent-
ſcheidende Momente immer mit ihr davonfuhr. Augenblicklich
ſollen Hart und Tochter irgendwo in Oeſterreich ſein und ſich in
der Nähe von Wien aufhalten. Jnzwiſchen iſt einer der von Julius
v. Takacs und Carlotta v. Takacs unterſchriebenen Wechſel fällig
geworden und der Jnhaber hat gegen das Ehepaar den Zahlungs
auftrag erwirkt. Die Verhandlungen darüber bildeten den Gegen
ſtand der oben erwähnten Sitzung des Wiener Handelsgerichts.

Verantwortung wegen Mißhandlung eines Negers. Der
frühere Sanitätsſergeant Koſſak, dem die grauſame Mißhandlung
eines Negers vorgeworfen worden iſt, hat ſich jetzt zu einem Mit-
arbeiter der „N. Hamb. Ztg.“ über die von der „Kolon.-Zeit-
ſchrift in Verbindung mit der Affäre Groenevelt veröffentlichten
Vorgänge ausgeſprochen. Koſſak, der nach Beendigung ſeiner
Dienſtzeit im Garde-Pionier-Bataillon 1899 zur ſüdweſtafrika-
niſchen Schutztruppe übergetreten iſt und dort 1901 den Diſtrikts
chef von Bethanien vertreten hat, erzählt: Am 8. September 1901
wurde der Diſtriktsverwaltung ein in Ketten gelegter und von
drei Mann eskortierter Eingeborener wegen Verübung zahlreicher
Schandtaten zugeſandt. Jn dem Begleitſchreiben wurde der Ver
haftete als „gefährlicher Verbrecher“, dem viele Einbrüche und
Diebſtähle, ja ſogar Mordtaten zur Laſt fielen, bezeichnet. Jch
hatte aus dieſem Grunde von Anfang an ein aufmerkſames Auge
auf den Mann. Doch ließ ich ihm trotzdem die Feſſeln abnehmen,
um ihn bei Gefangenen- Arbeiten zu verwenden. Der Eingeborene,
ein Mann von überaus ſtarkem Körperbau, erwies ſich jedoch von
Anfang läſſig und träge bei der Arbeit. Als ich ihn durch einen
Dolmetſcher fragen ließ, ob er glaube, das Gefängnis ſei eine Er
holungsſtation, antwortete er, er könne nicht arbeiten, er ſei krank.
Da ich den verſchlagenen und liſtigen Charakter der Eingeborenen
kannte, auch kurz vorher einen Simulanten unter den Gefangenen
gehabt hatte, der angeblich nicht ſehen konnte, dann aber über
raſcht wurde, als er ſich bei der Eſſenverteilung überzeugte, ob er
auch nicht zu kurz gekommen ſei, ſo nahm ich auch im vorliegenden
Falle an, daß ich einen Simulanten vor mir habe. Jch ſagte dem
Schwarzen, er ſolle wenigſtens den guten Willen zeigen und etwas
arbeiten. Der Gefangene verſchränkte hierauf die Arme und lachte.
Um meine Autorität zu wahren, entzog ich ihm als Strafe für ſein
Benehmen an dieſem Tage (Montag) die Abendkoſt. (Das Eſſen
wurde in zwei Rationen, mittags und abends, verteilt.) m
Dienstag ſaß der Schwarze wieder da und arbeitete nicht. Jch
ermahnte ihn abermals und ſagte ihm, wenn er ſich nicht rühre
und wenigſtens zeige, daß er arbeiten wolle, bekäme er den ganzen
Tag nichts zu eſſen. Er ſprach hierauf laut vor ſich hin, was die
übrigen Gefangenen und die eingeborenen Poliziſten zu lautem
Lachen veranlaßte. Auf meine Frage, was er geſagt habe, wurde
mir zur Antwort: „Der Unteroffizier kann machen, was er will,
ich tue, was ich will!“ Aus dieſer Aeußerung entnahm ich, daß ich
einen ganz widerſpenſtigen Menſchen vor mir habe, und deshalb
entzog ich ihm für den Dienstag das Eſſen vollſtändig. Da der
Gefangene ſich in den nächſten Tagen wieder nicht an der Arbeit
beteiligte, bekam er am Mittwoch, Donnerstag und, wie ich glanbe,
auch am Freitag nur je eine Ration Eſſen. Am Sonnabend
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morgen ſaß er äußerſt ſchlapp da. Um ihn aufzumunkern, ließ ich
ihm einen Eimer Waſſer über den nackten Körper gießen. Vorher
hatte ich ihn völlig ungefeſſelt in einen Raum des im Bau befind
lichen Hauſes bringen laſſen, deſſen Mauerwerk etwa 1 Meter hoch
war. Jch ordnete dies an, damit der Gefangene vor dem recht
heftigen Winde geſchützt ſei. Wer übrigens die Verhältniſſe in
den Kolonien kennt, weiß, daß es an ſolchen Tagen richtig kaltes
Waſſer gar nicht gibt. Es iſt alſo falſch, daß der Schwarze mit
eiskaltem Waſſer übergoſſen worden ſei. Nach einer Stunde ließ
ich die Prozedur wiederholen, da der Gefangene immer noch teil
nahmslos zuſammengekauert ſaß. Weitere Gelvalt iſt in keiner
Weiſe gegen ihn angewendet worden. Gegen Mittag, als die
Sonne hoch ſtand, hatte ich die Abſicht, den Schwarzen in ein
Baſſin bringen zu laſſen, ich nahm aber hiervon Abſtand. Jch ließ
vielmehr die Erde um den Gefangenen etwas zuſammenſcharren
(etwa 10 Zentimeter hoch) und dann befahl ich, vier Eimer
Waſſer über ſeinen Körper zu gießen. Der Gefangene wurde
dann in die Sonne gebracht und hierauf ins Gefängnis uſw.
Weiter erzählt Koſſak ſchließlich noch, daß der Schwarze ſpäter die
Annahme von Eſſen verweigert habe und am Montag morgen tot
in der Zelle gefunden worden ſei. Woran er geſtorben, iſt nicht
feſtgeſtellt worden. Koſſak iſt bekanntlich in dieſer Sache vom
Kriegsgericht zu einer Geldſtrafe verurteilt worden. Die Feſt
nahme des Schwarzen war tvegen eines Roheitsvergehens erfolgt.
Er hatte, wie wir ſchon gemeldet haben, einem weidenden Ochſen
den Schwan abgeſchnitten, um dieſen zu verzehren, und das Tier
dann wieder laufen laſſen.

Die fünf größten Briefmarkenſammlungen der Welt. Die
bedeutendſte Sammlung der Welt enthält 250 000 Stück im
Werte von etwa ſieben Millionen Franks und iſt Eigentum des
Herrn La Renotière in Paris; die zweitgrößte mit 190 000 Stück
gehört dem Zaren Nikolaus von Rußland; der hervorragende
Philateliſt, der Prinz von Wales, hat in ſeiner drittgrößten Samm
lung 180 000 Stück; ſie wurde vom König Eduard VII. be-
gonnen. Der Herzog von Edingburgh und der Graf von Schaftes
bury beſitzen die viert- und fünfgrößte Sammlung der Welt.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Das Theater von Lauchſtädt und ſeine Er

haltung behandelt R. Krieg in einem Artikel der „Grenz-
boten“, dem wir folgendes entnehmen:

„Seit Jahren ſind die deutſchen Bundesſtaaten, die Ge
ſchichts- und Altertumsvereine und die Gelehrten bemüht,
ein Denkmalsſchutzgeſetz zuſtande zu bringen, um endlich ein
mal den vielen unerhörten Zerſtörungen wertvoller Kunſt-
und Baudenkmäler Einhalt zu tun; es iſt bisher noch nicht
gelungen, ein ſolches einheitliches Geſetz fertigzuſtellen;
einige Staaten haben Sondergeſetze geſchaffen, zum Beiſpiel
Heſſen, andere begnügen ſich einſtweilen mit den beſtehenden
Verordnungen oder erlaſſen neue Beſtimmungen für den
Denkmalſchutz. Jm preußiſchen Erlaß ſteht mit klaren
Worten, daß zu den Denkmälern alle Reſte vergangener
Kunſtperioden gehören, wenn ſie entweder rein geſchichtlich
oder zum Verſtändnis der Kultur und der Kunſtauffaſſung
vergangener Zeitläufte wichtig, ebenſo auch wenn ſie von
maleriſcher Bedeutung für das Bild eines Ortes oder einer
Landſchaft ſind. Es iſt nicht ſchwer, unter dieſen Begriff der
Denkmäler die Lauchſtädter Badegebäude, beſonders das
Theater, unterzubringen, das zweifellos für die „Kunſtauf-
faſſung vergangener Zeitläufte“ wichtig iſt. Denn ab-
geſehen davon, daß das einfache Gebäude im Gegenſatz zu
unſern Theaterpaläſten den Beweis bringt, daß große
Stücke auch auf kleinen Bühnen aufgeführt werden können
und den Dichter und Zuſchauer befriedigen, iſt für das
Lauchſtädter Theater noch zu bedenken, daß Goethe ſelbſt im
Jahre 1802 den Bau geleitet und zu deſſen Einweihung das
Vorſpiel: „Was wir bringen“ eigens gedichtet hat. Jn
dieſem Hauſe der Kunſt, worin nach der heutigen Ausdrucks-
weiſe Schillerſche und Goethiſche Premièren aufgeführt
wurden, die nebenbei die Theaterkaſſe ſo herrlich füllten, daß
Schiller gelegentlich äußerte: „Das iſcht ja heute wieder eine
recht gute Einnahme! Jch habe an Goethe geſchrieben, daß
wir recht gute Geſchäfte machen“ in dieſem Theater
waren beide Dichter heimiſch, mochten ſie vom Balkon dem
Spiele zuſehen oder auf der Bühne ſelbſt in den Proben den
ihnen befreundeten weimariſchen Schauſpielern Anleitung
geben. Von Halle, Leipzig und aus der ganzen Umgegend
ſtrömte man herbei, den Vorſtellungen beizuwohnen; die
Halliſchen Studenten hatten im Lauch-ſtädter Theater ein ähnliches Recht,
wie die Jenagaer in Weimar, wenn ſie ſich
auch nicht immer ordnungsmäßig benahmen. „Sobald
das Theater in Lauchſtädt eröffnet worden heißt
es in einem Bericht ſcheint die ganzeHalliſche Studenten und Bürgerſchaft
von einem elektriſchen Schlage getroffen
zu ſein. Man jubelt, und aus den Fenſtern ruft
man ſich zu: „Wiſſen Sie nicht, was heute geſpielt wird?“
Profeſſoren und Studenten und wer ſonſt irgend
Zeit und Geld hatte, zogen dann-zu Fuß, zu Pſerde
oder zu Wagen hinaus nach dem Lauchſtädtchen Lauch-
ſtädt und deſſen Muſentempel. Jeder einzelne Stein davon,
ſollte man meinen, predigt Denkmalſchutz und Denkmal-
pflege! Als dann Schiller 1805 geſtorben war, veran
ſtaltete ihm Goethe am 12. Auguſt in Lauchſtädt eine Toten
feier. Das „Lied von der Glocke“ wurde vom geſamten
Perſonal der weimariſchen Hofſchauſpieler- Geſellſchaft dar
geſtellt, dann der ſchöne Epilog von der Becker geſprochen;
die Zuſchauer waren ſo hingeriſſen, daß die Vorſtellung am
19. wiederholt werden mußte. Jn den nächſten Jahren, die
noch dazu Kriegsjahre waren, wurde es ſtiller in Lauchſtädt,
und wenn auch jetzt das dortige Badeleben faſt ganz ver
ſchwunden iſt, ſo bleiben die Stätten doch ein Heiligtum des
deutſchen Volkes und ſollen nicht angetaſtet und entweiht
werden. Das Volk weiß ſolche Stätten ſehr wohl zu
würdigen, das ſehen wir augenblicklich am beſten an dem
Kampfe um die Ruinen des Heidelberger Schloſſes.

Die Lauchſtädter Bürger appellieren an das Gemüt
jedes einzelnen Deutſchen und bitten, die Stimme mit ihnen
zu erheben zu lautem Proteſt gegen die Vernichtung dieſes
nationalen Denkmals. Es ſind traurige Zeichen der Zeit,
daß es zur Erhaltung derartiger Denkmäler erſt noch
öffentlicher Proteſte bedarf: Goethes Gartenmauer
Kleiſts Grab das Heidelberger Schloß das Lauch-
ſtädter Theater! Jſt es nicht beſchämend, zu ſehen, wieviel
Tinte erſt verbraucht werden muß, ehe das Selbſtverſtänd-
liche Ereignis wird? Wir hoffen, daß der Notſchrei der
Lauchſtädter Bürger überall mahnend widerhallen wird und,
wenn es nötig ſein ſollte, nicht nur die Herzen, ſondern auch
die Beutel öffnen wird! Und dann, iſt denn kein Wilden-
bruch da?

—he. Zum Studiendirektor der ſtädtiſchen Handelshochſchule
zu Köln a. Rh. wurde an Stelle von Prof. Dr. Herm. Schuh
macher, der als Ordinarius an die Vonner Univerſität überſiedelt,

vom 1. Oktober 1904 ab der Profeſſor der StaatswiſſenſchaſteDr. Chriſtian Eckert ant ſeſf ſenſchaſtes
—rhe. Der Privatdozent für Gynäkologie und Geburtshilfe

an der Erlanger Univerſität, Oberarzt an der dortigen
Frauenklinik, Dr. Walther Stoeckel iſt als Oberarzt an die
von Prof. Bumm geleitete Frauenklinik der Berliner Uni-
verſität berufen worden.

Was koſten die deutſchen Univerſitäten
Auf Anregung des Unterrichtsminiſteriums iſt aus Anlaß der
Weltausſtellung in St. Louis ein unter Mitwirkung zahlreicher
Fachmänner von W. Lexis herausgegebenes ſehr umfangreiches
Werk entſtanden: Das Unterrichtsweſen im Deutſchen Reich. Jn
einem Anhang finden ſich Mitteilungen über die Aufwendungen
für die Univerſitäten. Danach beträgt die Geſamtſumme der
ordentlichen Ausgaben für die Univerſitäten im Jahre 1903:
29 456 298 Mk. Hiervon entfallen auf die elf preußiſchen Uni
verſitäten (mit Braunsberg) 14 457 994 Mk., auf die drei baye
riſchen Univerſitäten (1902 und 1903) 3 595 922 Mk., auf die
badiſchen 2 379 877 Mk. und auf die ſechs übrigen Univerſitäten
9 022 505 „Mk. Die einmaligen und außerordentlichen Ausgaben
betrugen für die preußiſchen Univerſitäten in den 27 Jahren von
1876 bis 1902: 68 942 644 Mk. Jn einigen Artikeln über die
einzelnen preußiſchen Univerſitäten ſind die Angaben über die
außerordentlichen Ausgaben in mehreren Fällen nicht ganz voll
ſtändig. Sie betrugen in den Jahren 1876 bis 1902 für Bonn
4796 463 Mk., für Göttingen 6627 166 Mk., für Münſter
1279 668 Mk. Für die elf außerpreußiſchen Univerſitäten ſind
die außerordentlichen Ausgaben ungefähr ebenſo hoch wie für die
preußiſchen.

Nochmals beim gelehrten Pferde.
Die Frage will mir nicht aus dem Sinn: Hat Herr v. Oſten,

der glückliche Beſitzer des klugen „Hans“, mit den Berlinern etwas
Aehnliches vor wie jener Spaßvogel Hauffs, der die Spießbürger
einen jungen Engländer bewundern ließ, bis er ſich als bösartiger
Gorilla entpuppte. Meine Zweifel trieben mich heute zum zweiten
Male in die Griebenowſtraße, draußen im Norden. Wieder das-
ſelbe Bild: ein Schwarm von Neugierigen aus allen Ständen.
Das Haustor, von Schutzleuten bewacht, öffnet ſich jetzt nur noch
demjenigen, der eine Einladung oder ſonſt ausreichende Legi-
timation vorweiſen kann. Jch trete in den Hof, der ſo gar nichts
von Theater oder Schaubude hat. Karren und Handwerkszeug
ſtehen herum. Aus den Fenſtern einer Tiſchler-Werkſtätte hört
man das Surren von Sägen. Die Mittagszeit kündigt ſich in
allerlei Gerüchen an. Hier und da zeigt ſich am Fenſter ein
Kinderköpfchen, neugierig die Toiletten der Damen, die blitzenden
Uniformen der Offiziere muſternd, die ſich nach und nach ein-
finden. Jn einer Ecke iſt der Verſuch gemacht worden, den dumpfen
Hof durch einiges Grün zu beleben; aber die Sonne läßt hier kein
rechtes Leben aufkommen.

Eine mit Schiebefenſter verſehene Tür führt, wie es ſcheint,
zum Stalle des klugen Hengſtes. Dort hat mit Kreide den Namen
„Hans“ eine ungelenke Kinderhand angeſchrieben. Die Tür iſt
feſt verſchloſſen, das Schiebefenſter ſo hoch, daß nur ein das Garde-
maß überſteigender Generalſtabsoffizier hineinzuſchauen vermag.
Von ihm hören wir kleinen Leute, daß dort wirklich Hans wohnt,
der jetzt ungeduldig an die Tür pocht. Es ſtellt ſich heraus, daß
ſelbſt Herr v. Oſten und ſein getreuer Helfer, Herr Schillings,
nicht öffnen können. Der Wärter iſt noch nicht da. Endlich
kommt er und verſetzt uns in eine neue Spannung, da er, in den
Stall gehend, die Tür wieder hinter ſich zuſchließt. Jetzt tritt
Herr Schillings mitten in den Hof, nimmt mit eleganter Be-
wegung das Monokel aus dem Auge und bittet die Anweſenden,
unter denen Engländerinnen und Offiziere der Berliner Garniſon
überwiegen, einen recht großen Kreis zu bilden. Denn Hans, an
ſich ſchon lebhaften Temperaments, ſei ſtets, wenn er lange im
Stalle geſtanden, beim Anblick vieler fremden Geſichter aufgeregt
und gehe dann gern „in die Höhe“. Der „Ernſt der Situation“
wird uns von Herrn Schillings eindringlich zu Gemüte geführt.
Es handele ſich nicht um eine Vorſtellung. Nicht einmal den Aus
druck Vorführung könne er gelten laſſen. Es ſeien höchſt ernſte
und wichtige Verſuche, Einblicke in die Tierſeele zu erlangen. Als
Beweis eher für als gegen die Fähigkeiten des Pferdes müſſe die
Tatſache gelten, daß mitunter die Fragen falſch beantwortet
werden. Hans nehme alle Eindrücke auf einmal in ſich auf und
ſei dann leicht zerſtreut. An die Damen richtet Herr Schillings
die Bitte, ſich vollkommen ruhig zu verhalten und ſich, wenn das
Pferd eine Aufgabe richtig löſe, jeglichen befreienden Aufatmens
zu enthalten. Ebenſo werden die Herren höflich und dringend er-
ſucht, ihre Kritik zu verſchieben bis nach dem Ende der Vor-
führung. Namentlich werde nicht gewünſcht, daß ſich während der
Vorführung ſtreitende Gruppen bilden. Ob dieſe Rückſicht dem
Pferde oder ſeinen Tutoren gilt, laſſen wir dahingeſtellt.

Nach dieſem Prolog erſcheint endlich der Held des Tages,
Hans, das kluge Pferd, von ſeinem „Pfleger“ andere nennen
das Stallknecht am Halfter herausgeführt. Das ſchöne Tier
bäumt ſich mächtig, ſchlägt abwechſelnd mit Vorder- und Hinter
hufen, den Sand hoch aufwirbelnd. Sofort bildet ſich infolge-
deſſen der von Herrn Schillings gewünſchte große Kreis. Es dauert
noch zehn Minuten, bis ſich Hans ſo weit beruhigt, daß die
Lektion beginnen kann. Jn Bewegung bleibt er allerdings immer.
Unruhig ſcharrt er mit allen vier Hufen, mit dem Schweif um ſich
ſchlagend, mit dem Maule nach der Taſche des Herrn v. Oſten
drängend, wo er Mohrrübenſtückchen, ſeinen größten Leckerbiſſen,
verborgen weiß. Um es vorweg zu nehmen, Hans iſt wie andere
Gelehrte ein richtiger Hungerleider. Die ganzen zwei Stunden
ſah man ihn unaufhörlich von dieſen Rüben ſchmauſen, gierig nach
mehr verlangend. Die Experimente leitete faſt ausſchließlich Herr
Schillings, nicht ganz zum Vorteil der Sache. Bei Herrn
v. Oſten ſahen wir Hans viel ruhiger und präziſer arbeiten. Doch
das nebenbei. Herr Schillings ſagt: „Hans, Du ſollſt heute zeigen,
was Du gelernt haſt. Gib Dir Mühe. Höre genau auf meine
Fragen. Achte nicht auf die Herrſchaften hier. Eigentlich wollten
wir heute etwas anderes von Dir, was Du noch nicht gezeigt haſt.
Wir wollten Dich in Muſik prüfen. Da aber mein Bruder, der
Profeſſor Schillings, nicht gekommen iſt, ſo geht das nicht. Alſo
höre, Hans! Mein Bruder wird in dieſen Tagen kommen, und Du
wirſt ihn genau erkennen. Hörſt Du? Mein Bruder iſt noch
größer als ich und hat“ hierbei zeigte Herr Schillings ſeinen
kahlen Kopf „noch weniger Haare als ich.“ Abgeſehen von der
äußeren Unruhe, ſchien Hans auf dieſe Worte zu merken. Herr
v. Oſten wies darauf beſonders hin mit dem Zwiſchenruf: „Achten
Sie bitte, auf die Augen des Pferdes.“ Nun begann die Lektion
mit den bekannten Rechenaufgaben. Hans klopfte oder ſcharrte
zur Antwort mit dem Hufe, anfangs, wie es ſchien, immer ſo oft,
wie er nach der Vorſchrift ſollte, ſpäter konnte man es nicht immer
genau unterſcheiden. Denn bald markiert er deutlich, bald ver
wiſchen ſich die Klopfzeichen in einander, ſodaß nur die geſpannteſte
Aufmerkſamkeit des Herrn Schillings die Richtigkeit feſtſtellen
kann. Jetzt tritt aus der Reihe der Zuſchauer Generalmajor Graf
Moltke, den Hans ſchon geſehen hat. Herr Schillings fragt:
„Kennſt Du den Herrn Grafen Hans nickt. „Weißt Du, wie-
viel Orden der Herr Graf hat Hans klopft fünf mal. „Hans,
paß doch auf.“ Hans klopft ſechs oder ſieben mal. Energiſcher
ruft der Lehrer: „Hans, ich bitte Dich dringend, ſei aufmerk-
ſamer.“ Jetzt klopft das Pferd viermal. Graf Moltke hatte vier
Orden angelegt. „Siehſt Du den Orden, den der Herr Graf am
Halſe trägt Hans nickt. „Der Orden ſieht weiß aus; es iſt
Gold darauf und Rot. Nun iſt noch eine vierte Farbe darauf.
Wieviel Buchſtaben hat dieſe Farbe?“ Hans pocht oder ſcharrt
viermal. Die Farbe iſt grün.
band, das der Herr Graf im Knopfloch trägt Es
des Eiſernen Kreuzes, ſchwarz und weiß.
Graf Moltke tritt zurück.

„Wieviel Farben hat das Ordens-
iſt das Band

Hans klopft zweimal.
Ein anderer Herr zeigt dem Pferde

ſeine Taſchenuhr. Es iſt Punkt 11 Uhr. Herr v. O„Kennſt Du die Uhr?“ Hans nickt. „Wieviel Uhr er r
genau Hans klopft zehnmal mit dem rechten Vorderhuf und das
elfte Mal kräftig mit dem linken. Zwei große Stücke Mohrrübe
ſind ſein Lohn. „Wenn die Uhr nun 20 Minuten weiter iſt, wo
ſteht dann der große Zeiger?“ Hans gibt durch Klopfen die 4 an.
„Jn einer halben Stunde, Hans, ſteht der große Zeiger wo
Keine Antwort. Herr v. Oſten ſagt mit ſanfter Stimme: „Hanus,
bitte, ſei aufmerkſam.“ Das Pferd wirft den Kopf zurück und
ſchlägt ſechsmal mit dem rechten Vorderhuf. In dieſer Weiſe wird
bald richtig, bald falſch geklopft. Häufig unterbricht das Pferd
ſeine Arbeit, indem es „ſteigt“ oder nach hinten ausſchlägt, ivas
ſtets einige Aufſchreie der Damen zur Folge hat. Herr Schillings
teilt mit, er habe dem Pferde ſchon vorher die anweſende Frau
v. Siemens vorgeſtellt. Hans werde zeigen, daß er die Dame
noch kenne und werde ihren Namen „lautieren“. Herren und
Damen ſtellen ſich in eine Reihe. Hans wird gefragt: „Hans,
ſieh Dir die ſiebente Dame in der Reihe an. Was für ein Kleid
hat ſie an Ueber den Hof iſt eine Leine geſpannt, an der neben
einander zehn Lappen in den verſchiedenen Farben hängen. Auf
die Frage des Herrn Schillings geht Hans nun nicht etwa auf den
Lappen los, der die betreffende Farbe zeigt, ſondern er ſoll durch
Klopfen den Platz andeuten, an welchem der Lappen in der Reihe
hängt. Hans klopft etwa zwanzig Mal. Seine Antwort iſt alſo
keine Antwort. Erſt nach mehrfachem Fragen trifft er das Rich-
tige. Dem Zuſchauer wird die Kontrolle während der ganzen Vor
führung durch den ringsum herrſchenden Lärm, wie er in den
Höfen des Nordens üblich iſt, ſehr erſchwert. Bald hört man
einen Leierkaſten „Still ruht der See“ ſpielen, bald ſingt eine
Konkurrentin der Harfen-Jule „Einſt ſpielt' ich mit Szepter und
Krone und Stern“. Dann läßt ſich eine rauhe Männerſtimme
n men: „Scheene ſaure MusAeppeln, Wirſingkohl, Mohr-
rüben.“

Eine „Sonder-Vorſtellung“ unterbricht die Lektion. Graf
Moltke ſcheint ſie veranlaßt zu haben. Denn Herr Schillings be-
gibt ſich mit ihm und dem Pferde allein in den Stall. Nach einer
Viertelſtunde treten ſie wieder heraus. Graf Moltke empfiehlt
ſich und mit ihm ein großer Teil des Publikums. Herr Schillings
lächelt voll Befriedigung. Das Frage- und Antwortſpiel beginnt
von neuem. Aber immer müſſen ſeine Mentoren ſagen: Hans, ſei
nicht nervös. Das Pferd erklärt durch Kopfnicken, daß es Frau
v. Siemens noch kenne. Aber das Lautieren ſcheint nicht recht
gelingen zu wollen. Ganz ohne Muſikprobe geht es übrigens
nicht ab. Herr v. Oſten erſcheint mit einer Mund-Harmonika.
Einige muſikaliſche Kapazitäten, darunter der Kammerfänger
Kraus, treten vor. „Hans, wie willſt Du das h bezeichnen Auf
die Frage des Herrn v. Oſten klopft Hans einige Male. Ebenſo
bei der Frage nach der Bezeichnung anderer Töne. Herr v. Oſten
fragt zweimal, wie Hans das e bezeichnen will. Hans klopft erſt
ſieben-, dann dreimal. Nach dem dreimaligen Klopfen ſagt Herr
v. Oſten „Gut, das iſt mir lieber!“ Es werden einzelne Töne vor-
geſpielt, er klopft entſprechend. Dann wird eine Disharmonie
geſpielt. „Hans, welcher Ton muß heraus, um eine Harmonie
fertig zu bringen Hans klopft wieder entſprechend. Die Muſik
Sachverſtändigen wollen die Probe fortſetzen. Aber Hans iſt, ſo
ſagt Herr v. Oſten, überarbeitet und muß in den Stall. Noch
eine Handvoll Mohrrüben. Herr v. Oſten und einige Zuſchauer
klopfen freundlich den ſchlanken Hals des gelehrten Roſſes. Hans
verſchwindet in der Stalltür, die der „Pfleger“ ſofort verſchließt.

So iſt die heutige Lektion des berühmten Pferdes verlaufen.
Welchen Eindruck ſie auf die Mehrzahl der Zuſchauer gemacht,
vermag ich nicht zu beurteilen. Dem geneigten Leſer bleibe über-
laſſen, wie er nach meiner Schilderung die eingangs geſtellte Frage
beantwortet. Daß Herr v. Oſten und Herr Schillings daran
denken, Berlin foppen zu wollen, halte ich nach meinen Eindrücken
für ausgeſchloſſen. Daß aber Hans ſo gelehrt ſei, wie ſeine Herren
glauben, will mir nicht in den Sinn. R.

Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., 29. Auguſt.

Auszeichnung. Den Oberbergräten Herren Ernſt
Matthiaß und Karl Voelkel, beide zu Halle a. S., iſt der
Rote Adler-Orden vierter Klaſſe verliehen worden.

Feindliche Nachbarn. Zwiſchen Bewohnern des Hauſes
Schmied ſtraße 23 kam es am Sonnabend abend gegen 8 Uhr zu
einer recht ernſten Schlägerei, bei welcher von Meſſern
und anderen gefährlichen Werkzeugen in energiſcher Weiſe
Gebrauch gemacht wurde. Die Urſache zu dieſem Zwiſte
ſoll in Familienſtreitigkeiten zu ſuchen ſein. Die Folge war, daß
drei Perſonen, zwei Männer und eine Frau, das Krankenhaus
„Bergmannstroſt“ bezw. die Klinik aufſuchen mußten, um ſich die
erhaltenen Verletzungen verbinden zu laſſen.

Provinz Sachſen und Umgebung.
g. Burgliebenau (Kr. Merſeburg), 26. Aug. (Fenchelbau.)

Der Anbau von Fenchel hat auch in den hieſigen Feldmarken immer
mehr Aufnahme gefunden, ſeitdem Herren aus der Lützener Gegend
hier Beſitzungen erworben haben. Die Reſultate haben gezeigt, daß
auch die hieſigen Bodenverhältniſſe ſich für dieſe Frucht eignen und
auch heuer iſt der Fenchel den Verhältniſſen nach befriedigend geraten
und hat wohl ausgebildete Dolden. Die erſten derſelben, die geſammelt
werden, liefern den im Preiſe höheren Kammfenchel das eigentliche
Schneiden beginnt erſt im September. Von den Bienenvätern wird
der Anbau des Fenchels mit Freuden begrüßt, da derſelbe von den
Jmmen fleißig und gern beflogen wird.

Naumburg, 26. Aug. (Todesfall.) Jm Alter von
83 Jahren iſt am 20. d. Mts. zu Gershauſen bei Bad Wildungen
der Oberlandesgerichtsrat a. D., Juſtizrat Ludwig Karl Clemens
Frhr. v. Elmendorff geſtorben. Er war von Mitte der 60er
Jahre an bis 1879 Appellationsgerichtsrat in Magdeburg
und dann noch eine Reihe von Jahren als Oberlandesgerichtsrat
in Naumburg tätig. Von 1867 bis 1870 vertrat er den
Wahlkreis Heiligenſtadt-Worbis als Mitglied der Kon-
ſervativen Partei im Abgeordnetenhauſe.

44 Bottendorf (bei Roßleben), 25. Aug. (Erdrutſch.) Jn
nicht geringe Schrecken wurde die Familie des Dreſchers Goldſchmidt
verſetzt, als ſie am vorigen Dienstage ein Kniſtern und Herabfallen
des Kalkes an ihrem Hauſe bemerkte. Nichts gutes ahnend, wurde
das Haus ſchnell geräumt, und es war die höchſte Zeit; denn ein
Teil des Hofes und des Hauſes verſanken in die Tiefe. Es hat ſich
ein Erdrutſch gebildet, welcher die Straße auch ca. 3 Meter in Mit
leidenſchaft gezogen. Es wird angenommen, daß der niedrige
Waſſerſtand der Unſtrut die Schuld daran trägt. Das Zurück-
weichen des Waſſers hat eine Höhlung verurſacht, die nun zu
ſammengebrochen. Eine ähnliche Erſcheinung haben wir in dem be
nachbarten Eßmannsdorf; auch hier hat der Arbeiter Glanz wegen
wiederholter Erdrutſche ſein Heim räumen und an anderer Stelle
ein neues Haus erbauen müſſen. Solche „Erdfälle“ haben wir im
„Riethe“, vor allem in der Flur Schönewerda häufiger.

Schönewerda, 26. Aug. (Die Obſtbauſektion in
Artern) des landwirtſchaftlichen Vereins Wiehe hielt geſtern
eine Sitzung im „Anker“ ab. Einziger Gegenſtand der Tages
ordnung war: „Die im Herbſte geplante Obſtausſtellung“. Nach
Bildung eines Komitees wurde über die Vorbereitung zur Aus-
ſtellung, Auswahl von Plakaten und Diplomen, die Arbeiten des
Komitees vor der Ausſtellung und über die Einrichtung derſelben
die Meinungen ausgetauſcht.

Jena, 25. Aug. (Ein eigenartiges Mißgeſchich
widerfuhr am Sonntag zwiſchen unſerm Ort und Naſchhauſen zwei
Jenaer Radfahrern. An einer Seite des öffentlichen Weges wird dieſer
vom Bahnkörper abgegrenzt durch eine dichte lebende Dornenhecke, die
vor einigen Tagen ſeitens der Bahnverwaltung beſchnitten worden iſt.
Offenbar infolge der Dürre ſind die langen, ſcharfen Dornen abgeſprungen



und eine Unmenge derſelben befinden ſich auf einer langen Strecke im
Straßenſtaube verborgen. Die Radfahrer mußten nun bald die un
angenehme Entdeckung machen, daß ſich die ſpizen Dornen in die
Pneumatiks ihrer Räder eingeſtochen und e Löcher verurſacht
hatten, daß ſie repariert werden müſſen. Die digten wollen nun

Schadener an die Bahnverwaltung erheben und, ſie ablehnenden Beſcheid erhalten follten, von
ihrem Rechtsſchutz, den ihnen ihr Verein gewährt, Gebrauch machen
und die Sache weiter verfolgen.

Pößneck, 25. Aug. (Talſperre.) Jn einer im Land
ratsamte zu Ranis ſtattgehabten Sitzung des Komitees für die Tal
ſperre bei Ziegenrück iſt der Landrat des Kreiſes Ziegenrück beauf
tragt worden, das Talſperrenprojekt dem Regierungspräſidenten
in Erfurt vorzutragen und die nötigen Verhandlungen zwiſchen den
in Betracht kommenden Einzelſtaaten in die Wege zu leiten,
namentlich aber Klarheit darüber zu ſchaffen, inwieweit Landes
geſetze oder intereſſierte Anlieger dem Projekt recht hinderlich ent
gegentreten können. Bei dem Projekt handelt es ſich um zwei
Pläne: 1. um eine Talſperre zum Zwecke der Waſſerregulierung und
Waſſerabgabe und 2. um eine Talſperre, welche ſowohl dieſem
Zwecke, als auch der Erzeugung und Abgabe von elektriſcher Energie
dient.

Letzte Telegramme.
Petersburg, 28. Aug. General Sſacharow meldet dem

Generalſtabe unter dem 27. d. M. Auf der ganzen Süd
front zogen ſich die ruſſiſchen Vorhut- Abteilungen am
26. d. M. auf die befeſtigten Stellungen bei Anſchantſchan
zurück. Auf der ganzen Front fanden Scharmützel ſtatt.
Am heftigſten war der Kampf auf dem linken Flügel der
ruſſiſchen Südfront, wo die ruſſiſchen Verluſte 200 Mann
betrugen. Jn füdöſtlicher Richtung wehrten die Ruſſen alle
Angriffe der Japaner ab. Der rechte Flügel ging abends
ſelbſt zum Angriff über und warf den Feind zurück. Die
Ruſſen verloren auf der Südoſtfront 400 Mann. Die Ab-
teilung im Oſten hatte am 26. Auguſt einen hartnäckigen
Kampf mit bedeutenden japaniſchen Streitkräften zu be
ſtehen; trotz tapferer Gegenwehr mußten die
Ruſſen auf ihre Hauptſtellungen, die durch Artillerie
verſtärkt waren, zurückziehen, und ileßen ſechs unbrauch-
bar gewordene Geſchütze zurück. Die Japaner gingen zum
Angriff mit wahrem Fanatismus vor und erlitten große Ver-
luſte. Die Verluſte der Ruſſen auf dieſer Front ſind noch
nicht genau feſtgeſtellt, überſteigen jedoch 1500 Mann. Der
Rückzug der Ruſſen erfolgte in beſter Ordnung. Am
27. d. M. unternahmen die Japaner auf der ganzen Front
keinen entſchiedenen Vormarſch.

Wetter-Ansſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen Seewarte
in Hamburg. Nachdruck verboten.)

Dienstag, 30. Anguſt: Wolkig, meiſt trocken, lebhafter Wind,
ziemlich kühl.

Mittwoch, 31. Anguſt: Bewölkt, teils heiter, wärmer.

Waſſerſtände.
Nach amtlichen Nachrichten der Königl. ElbſtromBauverwaltung.

Beobachtet in der Mittagszeit.

bedeutet über, unter Null.)
Guchs

Sasle.
lle 28. Auguſt 1,57 29. Auguſt 1,58 0,01
rotha r 0,92 e 0,92 TAlsleben 26. Auguſt 0,54 27. Auguſt 0,55 (0,01

Bernburg e 0,22 0,221Calbe, Obp. 1,00 102 0,02do. Untp. 0,54 7 öbe 0,02
Unſtrut.

Straußfurt 26. Auguſt 0,60 27. Auguſt 0,60
Roldau.

Budweis 25. Auguſt 0,1826. Auguſt 0,18
Prag 0,11 0,02 0,13
Brandenburg 26. Auguſt 27. Auguſt
Oberpegel 1,68 1,681Unterpegel 0,06 0,06Rathenow

Oberpegel 1,18 1,181Unterpegel 0,48 0,46 0,02Havelberg 0,27 o,26 0,01
Elbe.

Pardubitz 25. Auguſt 0,46 26. Auguſt 0,47 0,01
Brandeis 0,65 0,63 0,02Melnik w. 1,22 1,20 0,02Leitmeritz 26. Auguſt 1,12 27. Auguſt 1,11 0,01Außig 6,93 0,00Dresden 2,28 2,28Torgau 0,59 0,59Wittenberg 0,04 0,03 0,01Roßlau 0,45 r 0,45Aken 0,27 626 0,01Barby m 0534 c 0,350,01Magdeburg 0,09 m 0,10 0,01Tangermünde 7 0,19 z 19Wittenberge 0,18 a 0,18Lenzen 0,10 z 0,10Dömitz z 0,61 m 0,62 0,01Darchau a 0,74 0,75 0,01Lauenburg 0,56 e 0,55 l 0,01
Waſſerwärme der Saale, mitgeteilt vom Florabad, am 29. Auguſt: 180 C.

Börſen- und Handelsteil.
Allgemeines.

—--y. Die Panamerikaniſche Eifenbahn-Geſellſchaft, welche in
den Vereinigten Staaten mit einem Kapital von 250 Millionen
Dollars ins Leben gerufen wurde, veröffentlicht eine Beſchreibung
der neuen Linie, welche ſich über eine Länge von 10 000 Meilen
erſtrecken ſoll. Jhr nördlicher Anfangspunkt wird Port Nelſon in
der Hudſonsbai ſein. Die Linie wird die kanadiſche Pacificbahn
in der Nähe von Winnipeg kreuzen, hierauf Nebraska und das
Jndianergebiet durchqueren und dann Galbveſton eerreichen. Da
nach ſoll ſie Mexiko und Zentralamerika bis ma durchqueren,
endlich über Columbien, Ecuador, Peru und Argentinien ihren
ſüdlichen Endpunkt bei BuenosAhyres mit San Jago de Chili und
Valparaiſo verbinden.

Jn der Schweiz iſt das Projekt einer neuen Eiſenbahn
aufgetaucht, welche, die Alpen durchquerend, Turin mit Martignhy
im Canton Wallis verbinden ſoll. Der Urheber dieſes Projektes
iſt, wie man aus Bern ſchreibt, der Jngenieur Radcliff Ward und
es iſt bereits eine Finanzgeſellſchaft für dieſen Zweck in Bildung
begriffen. Die Pläne ſind den zuſtändigen Behörden ſowie dem
italieniſchen Miniſter der öffentlichen Arbeiten unterbreitet worden.
Das Departement und die Gemeinden von Piemont haben ihre
Unterſtützung zugeſagt. Die geplante Bahn, die eine Totallänge
von 157 Kilometer haben ſoll, würde elektriſch betrieben werden.

m

Tages Marktberichte.
Zentralſtelle der Preußiſchen Laudwirtſchaftskammern

Notierungsſtelle.
anf Grund eige tergee Veheſen ig 25
Fracht, gen W per cusſgliehich er Hals

anterſchiede.
am 27. Aug., am 26. Aug.

Von Newyork nach Berlin Weizen loko 109 Tts. 216,00.215,00Chi Sept. 106 Cts. 222 75 21975J Siecpeel ſci d. 7 20575
Von Odeſſa nach loko 99 Kop. 185,00 186,25KRiga 7 F (lolo 102 Kop. 15100 18225

Aug. 22,45 fes.
loko 70 Cts. „163,00 163,00
loko 69 Kop. 145,25 145,25

Riga loko 78 Kop.Newyork nach Berlin Mais Sept. 59 Cts. 126,00 125,75
Magdeburg, 27. Auguſt. Getreide und Futtermittel.

(Amtliche Notierungen.) Die Notierungen verſtehen ſich für 1000
netto ab Station und frei Magdeburg. Weizen, engliſcher un
Sommer ruhig, gut 168--172 mittel 160 165 gering

A, do. Kolben Sommer gut 175--180 mittel
gering do. Rauh, gut 160 165 mittel
gering do. ausländiſcher gut 180--190 mittel

MA, g Roggen, inländiſcher, ſtetig,
134 137 120 133 gering Gerſte,hieſige Chevalier, unverändert, gut 165 175 mittel
gering feinſte über Notiz, Landgerſte gut 150 bis
162 mittel gering Wintergerſitemittel gering A, ausländiſche Futtergerſte
120 124 mittel gering afer,inländiſcher, unverändert, gut 136- 140 mittel 128--133

gering ausländiſcher gut nittelgering A. Mai ;s, runder, unverändert, gut 121 bis
125 mittel gering amerikaniſcher buntergut 126 mittel Ac, gering A. Erhbſen,hieſige Viktoria, unverändert, gut 190--205 mittel 170 185
gering do. grüne Folger gut 195--205 mittel
180 190 gering Raps unverändert, gut 190--195
mittel geringRagdeburger Handelsbericht vom 27. Auguſt. (Nichtamtlich.)
Prima Kartoffelſtärke und -Mehl 25,50--26,00
für 100 kg.

Magdeburg, 27. Auguſt. (Carl Schulze jun.) Trocken
ſchnitzel und Melaſſe-Trockenſchnitz el 6,00 A die 50 kg
ausſchließlich Sack frachtfrei Magdeburg bei 10000 nungen.

New-York, 26. Auguſt, 6 Uhr abends. Warenbericht.
(Die eingeklammerten Notierungen ſind vom 25. Auguſt.) Baum
wolle- Preis in NewYork 11,20 (11,20), Lieferung Nov. 10,50
62 Lieferung Jan. 10,53 (10,80), in New Ocleans 11
112 Petroleum, Standard white in NewYork 7,70 (7,70),

in Philadelphia 7,65 (7,65), Rafined (in Caſes) 10,40 (10,40), Credit
Balances at Oil City 1,50 (1,50), Schmalz, Weſtern ſteam
7,35 (7,35), Rohe Brothers 7,50 (7,40), Mais*) per
Sept. 59 (587/ Dez. 572 (57x), Mai Weizen**)
roter Winterweizen loco 109 (1085 Weizen per September
110 (109 per Okt. per Dez. 110x (1085/Mai 111x (109 Getreidefracht Liverpool 1 85
Kaffee fair Rio Nr. 7 s (82 Rio Nr. perSept. 6,65 (6,55), per Nov. 6,85 (6,75), Mehl, Spring Wheat
clears 4,00 (4,00), Zucker 31 (3 Zinn 27,00 27,15
(26,95 27,10), Kupfer 12,50 12,75 (12,50 12,75).

Tendenz Mais: ſtetig.
Tendenz Weizen: ſehr feſt.
Chieggse, 26. Auguſt, 6 Uhr abends. Warenbericht.

Jn Paris eVon Newyork nach Berlin Roggen
4 Odeſſa

Die eingeklammerten Notierungen ſind vom 25. Weizenh Sept iöbr (109), per Se 1071 er r
Sept. 531 (53), Schmalz per Sept. 6,87X (6,90), per Okt. 6,97
C clear 8,00—8,25 (8,00 8,25), Pork per11 „60).

Tendenz Weizen ſtramm.Tee Retr lung
2 r

WochenMarktberichte.
Wogthenbericht über Butter und Schmalz von Guſt. Schultze

Sohn, Butter-Großhandlung, Berlin O. 19 (Gertraudtenſtr. 22),
27. Auguſt. Butter: Die Zufuhren in Hofbutter ſind von Oſt und
Weſtpreußen und Poſen noch recht belangreich, während von Mecklen
burg und Pommern nur wenig eingeht. Der hieſige Konſum iſt be
friedigend, von den Provinzen kamen größere Ordres, deshalb war die
Frage nach feinſten Qualitäten gut, wogegen zweite und geringere
Sorten weniger gefragt waren. Kopenhagen meldet bei unveränderten
Preiſen feſte Tendenz, während Hamburg trotz unveränderter Notierung
u billigeren Preiſen anbietet; auch unſer Markt ſchließt ruhiger.r Schmalzpreiſe haben ſich in dieſer Woche wenig verändert,

die amerikaniſchen Berichte bleiben feſt. Hier iſt der Abſatz bei der
kühleren Witterung beſſer geworden und iſt die Nachfrage gut.

Preisfeſtſtellung der von der ſtändigen Deputation gewählten
Notierungs- Kommiſſion Hof- und Genoſſenſchaftsbutter Ia 118 bis
120 C do. IIa 112--118 do. IIIa 105-- 112 do. abfallende
95--104 Privat-Notierung für Schmalz Schmalz, Prima
Weſtern 17 Tara 431--44 Schmalz, reines in Deutſchland
raffiniert 45 reines in Amerika raffiniert 444 C
Berliner Bratenſchmalz 48--50 Kunſtſpeiſefett, in Amerika raffiniert
39 in Deutſchland raffiniert 38

Viehmärkte.
Hamburg, 27. r (Bericht der Notierungs-

Kommiſſion.) Dem Schweinemarkte auf dem Viehhof
Sternſchanze an der Lagerſtraße waren in der Woche vom 20.
bis 26. Auguſt im ganzen 10 330 Stück vom Jnlande zugeführt, und
zwar 3458 Stück vom Süden und 6872 Stück vom Norden. Verkauft
und verladen wurden nach dem Süden 51 Wagen, 2736 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Lebendgewicht nach Abzug ver
einbarter nebenſtehender Tara.

Donnerstag Freitag Sonnabend
25. 8. 26. 8. 27. 6.

Beſte ſchwere reine Schweine 52—58 521 62 20 4 T.
Schwere Mittelware 52—53 53 s 22Gute leichte Mittelware 52-53 52X--531 52-53 22
Geringere Mittelware 50 51 50--514 490--51 24
Sauen nach Qualität 46-48x 46 49 45X--48 ſchw. T.

Der Handel war wenig träge recht
rege langſam

Warene und Produktenberichte,
Getreide.

Hamburg, 27. Aug. Weizen feſt, holſteiniſcher und mecklen
burgiſcher 175--188. Hard Winter Nr. 2 Aug. Sept. Abladung
Roggen feſt, ſüdruſſiſcher feſt, 9 Pud 20/25 Aug. -Abladung 103,00,
holſteiniſcher und mecklenburgiſcher 140--146. ais ruhig, Amerik.
mixed Auguſt-Abladung 102,00. Hafer ſtill, Gerſte ſtill.

Peſt, 27. Auguſt. Weizen feſt, per Oktober 10,73 Gd., 10,74 Br.
Roggen per Oktober 8,22 Gd., 8,283 Br. Hafer per Oktober 7,18 Gd.,
7,195 Br. Mais per Auguſt Gd., Br., per September
7,40 Gd., 7,41 Br., per Mai 7,39 Gd., 7,40 Br.

Paris, 27. Auguſt. (Anfang.) Weizen behauptet, per Auguſt 22,45,
per September 22.65, per September- Dezember 22,95, per November
Februar 23,65. Roggen ruhig, per Auguſt 15,25, per November-
Februar 16,40.

Paris, 27. Auguſt. (Schluß). Weizen behauptet, per Auguſt 22,40,
per September 22,65, per September-Dezember 23,00, per November

ember 23,65. Roggen ruhig, per Auguſt 15,25, per November
Februar 16,40.

Autweryen, 27. Auguſt. Weizen ſtetig, Mois ſeſt, Gerſte ſtelig

ver en 27. Auguſt An der Küſte 2 Weizenladungen angeboten

Naps.
Hamburg, 26. A Rapsſaat Holſtein., mecklenburgniederelber 195--200 r v r
Peſt, 27. Auguſt. Raps per Auguſt 11,60 Gd., 11,70 Br.

Zucker

Hamburg, 27. Aug. (Anfangsbericht). RübenRo 1. ProduklBaſis 889 Rendement Keve Uſance, frei an Bord per Auguſt
21,40, per September 21,40, per Oktober 21,80, per Dezember 21,65,
per März 21,95, per Mai 22,10. Ruhig.

w 27. Aug. (Schlußbericht.) Riülben Rohzucker 1. Produkt
Baſis 88 Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Auguſt
21,10, per September 21,20, per Oktober 21,65, per Dezember 21,56,
per März 21,80, per Mai 22,00. Ruhig.

London, 27. Auguſt. 969 Proz. JavaZucker loko ſtetig, 11 ſh.6 d. Verkäufer RübenRohzuger koko 10 ſh. d. Wert.
Kaffee

Hamburg, 27. Auguſt, vorm. Kaſſee Termin Notierungen,Nur für Good average Saztes. September 36 G., Dezember 37 G.

März 38 G., Mai 381 G. Tendenz: Stetig.
27. Aug., nachm. KaffeeTerminNotierungen. Nur für

Good e tos. tember 36 G., Dezember 37 G., März
37 G., 38 G. Tendenz Stetig.Habre, 27. Auguſt. Kaffee. Good average Santos per September

45, Dezember 459 März 46 Mai 47. Tendenz tet.Rewyork, 26. Auguſt. Kaffee ſchloß behauptet, 19 10 Punkt
höher. Zufuhren in Rio 12 000 Sack, in Santos 52 000 Sack.

Petrolenm.
a Be knrä 27. Auguſt. Petroleum ruhig, Standard white loko

Antwerpen, 27. Aug. Petroleum. Raff. Type weiß loko 189, bez.
n. Br., do. per Auguſt 188/, Br., do. per September 19 Br., do. per
Oktober 19 Br. Tendenz: Feſt.

r feſt, Auguſ Br.amburg, 27. Auguſt. Spiritus t27 n Septembe Br., 27 G., September Oktober
n en 27 eParis, 27. (Anfangsberi Spiritus feſt, Aug. 48,75,September 82 Zug n 90

27. u ru ug. 3,h September Dezember 40,25, Januar April 39,25.

Na
Hülſenfrüchte.

21,00
gdeburg, 27. Auguſt. Erbſen,

WMk., Speiſebohnen (weiße) 18,00
34,00 Mk., alles für 100 kg.

Oelſaaten. Oele. Fettwaren.

urg, 27. u ru 0Amſterdam, 27. nneſt. Rüböl ſlau, loco 28, Septbr. 22

Sept.Dez. 18 Jan.-Mai 19, JuniAu 19Hamburg, 26. Auguſt. Schmalz. Steam 35 Mk., do.
raff. in Tierces, Marke Armour's Spezial Mk., do. do. Chamber-
lain, Roe u. Co. 3624 Mk., do. do. Choice Grocery Mk., div.
Marken 36--36 Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

Paris, 27. (SchlußBericht.) Rüböl ruhig, Auguſt 48,75,
Septbr. 48,75, S 49,25, Jan.April 50,00.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Herlin, 27. Auguſt. Kartoffelſtärke 24,50 Mk., Kartoffelmehl

e ehe Nehſt Kactcfelſtärke 25—25 Mk Lieferung

26. u eOkt.Dez. 25 r Kartoffelmehl, prompt 25 26 Mk.
Lieferung Okt.Dez. 25— 25 Mk., SuperiorStärke 26--26 Mk.,
Superior-Mehl 26—-26 Mk. per 100 Kilogramm.

Magdeburg, 27. Auguſt. Eßkartoffeln, neue 6,50 bis 7,50 Mk
für 100 Kilogramm.

elbe Kochen 17,00 bisSoo t Linſen 2000 bis

Fleiſch. Butter. Eier rnMagseburg, 27. Auguſt. Rindfleiſch im Großhandel 1,08

Schweinefleiſch 1,20 1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,20 1,46 Mk., Hammel
fleiſch 1,20——1,40 Mk., Speck, geräuch. 1,40 1,60 Mk., Eßbutter 2,20 bis
2,60 Vik., alles für 1 Kg, Eier für 60 Stück 8.20—4,00 Mk.

Fiſche
26. Auguſt. Die en ospreiſe ſtellten ſich jenach an n r 110--120 Pfg.

120 Pfg., du Pf

5--7 Pfg., Knurrhähne bisPfg., Dorſch e Pfg., Eiblache 220--230 Pfg.

c B 20--25 B 25—30 Hummee e Stroh. Heu.
Magdeburg, 27. Auguſt. Richtſtroh 4,30 Mk., Krumm-

ſtroh 2,50-3,40 Mk., Hen 7,50-—8,00 Mk. für 100 kg.

Baumwolle und Wolle
Sremen, 27. Auguſt. Baumwolle. Ruhig. Upland middling

loco 59 Pfg.
27. Auguſt. Wolle. LaPlataZug Type B. Septbr.

5,20 Verkäufer, Mai 5,00 Verkäufer. Ruhig.
Havre 26. Auguſt. 31 Uhr. Baumwolle. Auguſt 75,00,

Dezember 80,50. Tendenz Stetig.
Liverpool, 27. Auguſt. (SchlußBericht.) Baum wolle. Um

atz 2000 Ballen, davon für Spekulation und Export 200 Ballen.
endenz: Willig.

Amerikan. good ordinary Lieferungen Stetig.

Per Auguſt 6,27, Per Dez.Jan. 5,63,
„Aug.-Sept. 6,05, Jan.-Febr. 5,62,Sept.Okt. 5,80, Febr.-März 5,62,

Okt.„Nov. 5,70, MärzAprii 5,62,
Nov.Dez. 5,66, April-Mai 5,62.

Metalle.
Amſterdam 27. Auguſt Bancazinn behauptet, loco 75
London, 27. Auguſt. Silber 268 trl., Chili 575/16 Sz 3 Monate 578 u. Blei an n h. ba

inn 123 Lſtrl., Zink 22
Glasgow, 27. Auguſt. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed

numbers warrants h. d. ants Middlesborough 3 43 ab. 3 d.

g Düngemittel.
Hamburg, 26. Auguſt. (Chile-Salpeter.) Loco ab

Lager 9,45.

Rio de Janeirso, 26. Auguſt. Wechſel auf London 12

Berantwortlüich: Far Politik und Feuilleion: i. V.: Otto E. Neunmannz
für Provinz u. Allgemeines: Otto E. Neumann z für Lokales: Erich Benthuer;
für den Börſen- und Handelsteil: Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht parſönlich, ſondern lediglich
„Au die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſtaren

Für unwverlangt eingehende Nannſkripte und Beiträge übernimmt die Redaktien
keinerlei Verpflichtungen. Sendungen, welche eventuell zurückgeſandt werden ſollen, muß

das Porto beigefügt ſein.

Für die Inſerate verantwortlich: Paul Kerſten, Halle a. S. Mit 1 Beilage
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